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Oe ſt er re i ch. 

Wien, vom 23. Februar. — Die Entſchtedenheit, 
mit welcher die Mächte in die Orientaliſchen Angeles: 
genheiten eingriffen, hat gute Früchte getragen. Noch 
einmal iſt der gaͤnzlichen Aufloͤſung des Osmanniſchen 
Reiches vorgebeugt, obſchon der innere Verfall deſſelben 
fo groß iſt, daß die Dauer des Friedens ſtandes nicht 
lange verbürgt werden kann. Mehewed Paſcha iſt ein 
gluͤcklicher Rebell; er unterwirft ſich, laßt ſich aber dieſe 
Unterwerfung theuer bezahlen; die andern Statthalter 
werden von dieſem Ausgange der Dinge Vormerkung 
nehmen,, und ſich bei Gelegenheit daran erinnern. — 
Der Ungariſche Reichstag ruͤckt in ſeinen Verhandlun⸗ 
gen ſehr langſam vor; er beſchäftigt ſich fo lange mit 
Gegenftänden von ſekundärem Intereſſe, daß man noch 
gar nicht abſehen kann, wann es zur Erörterung der 
Lebensfragen kommen werde. — Das neue Anlehen von: 
40 Mill. hat fo guten Fortgang, daß die Hauptintereſſenten 
den Beiſtand der ubrigen Banquiers entbehren konnen, 
und ihnen nichts von demſelben abtreten. Auch in: 
alland folk eine: kleine / Anleihe auf den Monte negocirt: 


werden.. 


Deut ſ ch lan d. 
Muͤnchen,, vom 
Ihre Hoheiten der Erbgroßherzog von Heſſen⸗Darmſtadt 
und deſſen Bruder der. Prinz Karl hier. ein. 
Vermoͤge Allerhoͤchſter Entſchließung iſt dem Großher⸗ 
deglich Heſſiſchen Geheimen Hofrathe Karl Theodor 
Küſtner aus Leipzig das Indigenat des Königreichs ver; 
liehen. Derſelbe übernimmt, wie gemeldet, am 1. Maͤrz 
die neue Funktion als Hofiheater Intendant. 
Die dieſige Zei- ung enehält. eine Aufforderung zur 
Errichtung eines Denkmals bei: Kiefersfelden an der 
VBayeriſchen Grenze, wo König Otto von Griechenland 
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dem Bayeriſchen Vaterlande das letzte Lebewohl geſagt 
iR Das beabſichtigte Denkmal ſoll in einer Kapelle 
n. Ä 


Gotha, vom 1. Marz. — Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Herzog Alexander von Wuͤrtemberg hatte am vergan⸗ 
genen Dienſtag in dem von ihm hier bewohuten Palgis⸗ 
ein großes Feſt veranſtaltet, von welchem die hieſige 
Zeitung ſagt: „Neben dem Glanze und dem Reich⸗ 
thume hatte das Feſt diejenige freie Bewegung, welche 
die eigentliche Quelle des Vergnuͤgens iſt. Es war 

freigeſtellt, in Masken⸗ oder in Ball Anzügen zu erſchei— 
nen; mannigfaltige Taͤnze, an welchen die Hoͤchſten Herr 
ſchaften ſaͤmmtlich Theil: nahmen, wechſelten ab; Ans 
„einer Tafel im Saale ſpeiſten mit Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Herzoge Alexander, wie mit Sr. Herzogl. Durch, 
laucht,, unſerem gnaͤdigſten. Herzoge, und Hoͤchſtdeſſen 
Frau Gemahlin Hoheit die ſaͤmmtlichen Damen; die 
Herren in den Zimmern nebenan. Die groͤßte Herab⸗ 
laſſung der Fuͤrſtlichen Perſonen gegen die uͤbrigen An⸗ 
welenden verſchoͤnte das Feſt, und fo war es kein Wun⸗ 
der, daß der Morgen zu: früh herbeikam.“ 


Vom Mittelrhein. wird berichtet: „Mau will 
Cunverbürgt) wiſſen, daß ſich bei Sr. Durchl. dem Fürs 
en von Metternich auf feiner Domaine Johannisberg, 
wie fruͤher, auch mehrere Diplomaten einfinden würden, 
Es ſollen dann diejenigen Herren Miniſter oder deren 
Gefolge, die in. Johannisberg keinen Raum finden wuͤr⸗ 
den, Quartiere in Mainz nehmen und ſich von dort zu) 
den Konferenzen nach dem Johannisberg begeben. Man 
fügt. noch hinzu, daß der Gegenſtand dieſer Konferenzen 
vorzüglich die Regulirung der den Deutſchen Bund ber 
treffenden Angelegenheiten ſeyn werde, namentlich die 
Luxemburgiſche Frage und die Streitigkeiten wegen Han⸗ 
delsintereſſen zwiſchen verſchiedenen Regierungen Deutſch⸗ 
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lands. Uebrigens ſollen auch die Uebrigen politiſchen 
Fragen, die jederzeit die Fuͤrſorge der großen Kabinette 


— 


in Anſpruch nahmen, von dieſen Berathungen keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen bleiben.“ =. 


F r a ehr ae 


Paris, vom 26. Februar. — Der Herzog von 
Orleans iſt vorgeſtern Abend aus Bruͤſſel zurückgekehrt. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gab 
vorgeſtern eine glaͤnzende Soirée, welcher das geſammte 
diplomatiſche Corps beiwohnte. Auch der General La- 
fayette befand ſich unter den Gaͤſten. 


Man ſpricht bei Hofe von der baldigen Ankunft Koͤ⸗ 
nig Leopolds und ſeiner Gemahlin, und ſagt, daß bei 
dieſer Gelegenheit eine große Revue der Nationalgarde 
ſtatt haben werde. Den Zeitpunkt giebt man auf den 
. März an. i 

Der General Baudrand, Adjutant des Herzogs von 
Orleans, it mit einem Auftrage der Regierung nach 
London abgegangen. er 

„Die Bureaus der Deputirten⸗Kammer,“ bemerkt der 
Courrier frangais, „beſchaͤftigten ſich geſtern mit der 
Propoſition des Herrn Portalis in Betreff der Prieſter⸗ 
Ehe, ſo wie mit den Geſetz⸗Entwuͤrfen über die Pam 
fionen der Veteranen, Kaſſe und die Liquldtrung der 
Schulden der alten Civilliſte. m Schoß 
miſſionen, die mit der Prüfung dieſer Geſetz⸗ Entwürfe 
beauftragt ſind, befindet ſich faſt kein einziges Oppoſi⸗ 
tions, Mitglied, Die % tajorität der Kommiſſion, welche 
uber die Proposition des Herrn Portalis zu berichten 
hat, Soll, den Anfichten des Herrn Dupin des Aeltern 
gemäß, dafuͤr ſtimmen, daß die Kammer dieſelbe durch 


Reine motivierte Tagesordnung beſeitige, indem ſchou die 


beſtehenden Geſetze den Preiſtern die Civil Ehe geſtatte⸗ 
ten. Auf dieſe Weiſe will man es vermeiden, die Pros 
pofition vor die Pairs⸗Kammer zu bringen, von welcher 
ſie hoͤchſt wahrſcheimlich verworfen werden wuͤrde.“ 


Die Gazette de France äußert uͤber den (bereits 
mitgetheilten) Schluß des Berichts des Marſchalls 
Soult; „Dieſes Aktenſtuͤck iſt merkwuͤrdig, wenn man 
bedenkt, daß es von dem Präfidenten des Miniſer⸗ 
Raths unterzeichnet iſt; es iſt darin nur von der Hin 
gebung gegen den König die Rede, von der Nation 
steht kein Wort darin. Aus dieſem Berichte erhellt, 
daß bie moraliſche Kraft in dem ganzen gegenwärtigen 
Zuſtande von gar keinem Belang iſt und daß die mate⸗ 

Wollte man aus dieſem 
Berichte auf die Form a ſchließ 
mußte man eher glauben, daß wir eine militairiſche, als 
eine Nepraͤſentatib Regierung haben. Es iſt ſeltſam, 
daß wir nach funfzehnzährigen liberalen Declamationen 
bis auf dieſen Punkt gelangt ſind.“ — Auch der Temps 
jagt: „Wie erfahren jetzt die Ruͤckwirkung des Volks⸗ 


Im Schoße der Kom. 


. auf den fieberhaften Zuſtand iſt Abſpann ung 
gefolgt. 


Das Miniſterium, auf dieſe Elemente der in⸗ 
nern Ruhe geſtuͤtzt, befoͤrdert die Gleichguͤltigkeit gegen 
die politiſchen Angelegenheiten, als ein ſicheres und 
bequemes Mittel, willkührlich zu regieren. Seit dem 


7. Juni, wo Paris in Belagerungs⸗Zuſtand erklaͤrt 


wurde, hat der oͤffentliche Geiſt ſich dergeſtalt daran ge⸗ 
woͤhnt, daß die Regierung noch eine Zeit lang Alles 
wird wagen koͤnnen. Niemand giebt darauf Acht, ſon⸗ 
dern Jeder lebt in dem engen Kreiſe ſeines Egoismus. 
Wer wuͤrde jetzt noch glauben, daß wir eine Revolution 
bewirkt haben, um die Charte zu raͤchen. Das ſtrenge 
Halten auf Geſetzlichkeit, die ſtaͤrkſte Waffe Peérier'e, 
fällt heutiges Tages Niemanden mehr ein.“ 

Man erfährt, daß 3 Engliſche Linienſchiffe und 3 Fre⸗ 
gatten im Begriff find, nach dem Mittelländiſchen Meere 
zu ſegeln, wo fie ſich mit einer gleich ſtarken Franzö⸗ 
ſiſchen Flotte vereinigen, und ſodann, wie man vers 
muthet, in den Tajo laufen, und dem Streite der bei: 
den Bruͤder ein Ende machen ſoll. — Graf Matuszewitz 
ſoll zum Ruſſiſchen Geſandten in Dresden ernannt wor⸗ 
den ſeyn. . 

Wie man vernimmt, iſt die Auflage des heutigen 
Moniteur, welcher die offizielle Anzeige der Schwanger: 
ſchaft der Herzogin von Berry enthaͤlt, verdoppelt wor⸗ 
den. Der Eindruck, den dieſe Nachricht in der Haupt⸗ 
ſtadt un er den verſchiedenen Parteien hervorgebracht 
hat, iſt merkwürdig, und es laßt ſich nickt in Abrede 
ſtellen, daß die Karliſtiſche Partei in Frankreich in 
nicht geringe Verlegenheit verſetzt iſt, die ihr am Ende 
den Todesſtoß geben kann. Man verſichert hier als 
gewiß, daß der fruͤhere Kommandant von Blaye mit 
der Herzogin von Berry einverſtanden war, und ihre 
geheime Niederkunft projectirte; derſelbe ward deshalb 


verrathen und vor 8 Tagen durch einen andern erſetzt, 


der endlich das laͤngere Geheimniß, das durch den heu⸗ 
tigen Moniteur offiziell und offen enthuͤllt wird, ent⸗ 
deckte. Wie ſehr dabei der Kredit der beiden, früher 
mit einer Sanitäts⸗Miſſion beauftragten Aerzte, Orfila 
und Auvilly, kompromittirt iſt, kann man ſich denken. — 
Morgen wird Chateaubriand vor dem Geſchwernenge⸗ 
richt gerichtet, weil er Zeugniß fuͤr die Herzogin von 


Berry ablegte und fir ihren Sohn den Handſchuh der 


Nation aufnahm. — 


In Rom und Florenz ſprach man allgemein davon, 


daß der General Horaz Sebaſtiant den man in Paris 


zuruͤckerwartete, ſich nach Ancona begeben und dort den 
Ober-Befehl über die Franzoͤſiſchen Truppen übernehmen 
würde, Nach den Italieniſchen Staaten gingen ſeit 
einigen Tagen mehrere Couriere ab, und einige Perſonen 
meinen, es ſey von der Naͤumung Ancona's die Rede. 
Gewiß iſt es, daß der Papſt mit immer größerer Un⸗ 
geduld die Anweſenheit fremder Trupprn in ſeinen Staa⸗ 
ten ſieht. 
mung noch nicht ganz einverſtanden iſt. Man verſichert, 
daß ſich der Marſchall Maiſon in Wien mit dieſer An’ 


Wir glauben aber, daß man über dieſe Raͤu⸗ 


— — 


gelegenheit beſchaͤftige. Da ſie jedoch vor feiner Abreife 
nicht beendigt werden kann, ſo wird ohne Zweifel Herr 
v. St. Aulaire den Auftrag erhalten, dieſe Sache zum 
Schluß zu bringen. a 
Dieſer Tage kam die Einklage des Fuͤrſten von Wied: 
euwied von einer Ausgabe von 292,355 Fr. in Koblenz 
bei der erſten Revolution fur Karl X. beim Gerichte 
erſter Juſtanz vor, wurde aber, da ſich niemand für den 
Beklagten ſtellte, auf acht Tage ausgeſetzt. 
Die neuen Tempelherren begingen vorgeſtern in ihrem 
itzungs Lokale abermals eine religioͤſe Ceremonie; zwei 
eviten entwickelten das Glaubensbekenntniß des Ordens, 
der als abfolute Wahrheit das Evangelium anerkennt. 
Ein Arbeiter aus der Vorſtadt St. Antoine ließ ſich 
waͤhrend des Gottesdienſtes mit ſeiner Braut nach dem 
Ritus des Ordens trauen. Am 20, März ſoll die Hin 
richtung des Großmeiſters Jakob Molay durch eine 
große Trauerfeier begangen werden. a 


Wie bekannt, is eine alte Sage, daß Sultan 
Muſtapha für den damals im Serail malenden Bellini 
einem Sklaven den Kopf abſchlagen ließ, um dem Ma⸗ 
ler die lebhafteſte Vorſtellung zu ſeinem Gemaͤlde zu 
geben. Thatſache iſt's, daß Alexis Orlow ein beſchaͤdig— 
tes Schiff in der Bat von Neapel verbrannte, damit 
Philipp Hacker die Seeſchlacht von Tſchesme in ihrer 
furchtbarſten Exploſion recht wahrhaft malen konnte. 
Bei den Paſſionsprozeſſionen gab es ſonſt auch wohl 
Modelle fuͤr die chriſtlichen Maler. Aber das neueſte 
Deiſpiel der Art giebt das am Iten vom Kriegsminiſter 
angeordnete Artillerie Manoͤver in Vincennes, um dem 
großen Schlachtenmaler Horace Vernet fuͤr das ihm 
vom König für den großen Paradeſaal in den Tuilerieen 
aufgetragene Gemaͤlde, der Einnahme der Citadelle von 

ntwerpen, eine Vorſtellung von der Bewegung und 


Wirkung des Geſchuͤtzes zu geben. Govard, der Ver⸗ 


beſſerer des Diagraphen, macht zu gleicher Zeit Skizzen 
von dein Schauſpiel. Mit dieſen Eindruͤcken und Zeich⸗ 
nungen iſt Vernet nach Rem gereiſt, wo er Director 
der Franzoͤſiſchen Maler-Akademie iſt, und ſein Bild 
vollenden wird. 


Paris, vom 27. Februar. — Der König ertheilte 
zeſtern Herrn Royer⸗Collard eine Privat- Audienz. 
Die Königin Donna Maria und die Herzogin von 
ea ſtatteten geftern der Koͤnigl. Familie einen 
uch ab. : 


Der Herzog von Broglie hatte geſtern Konferenzen 
mit dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Botſchafter und den 
Geſandten von Neapel und Sardinien. 
Herr v. Werther und der Graf Apponp haben geftern 
früh eine Konferenz bei Herrn v. Broglie in Folge der, 
die Nacht zuvor angekommenen Depeſchen, gehalten. 
Wie man ſagt, dürften die Hartnäckigkeit des Königs 

helm; und die Umtriebe der Orangiſten eine dritte 

Intervention in Belgien nörhig machen. 
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Seit der Rückkehr des Herzogs von Orleans ſpricht 
man mit weniger Vertrauen von der Erhaltung des 
statu quo 

Mit Ausnahme der drei miniſteriellen Blätter, des 
Journal des Debats, des Nouvelliste und der France 
nouvelle, welche den geſtrigen Artikel des Moniteur 
mit der Erklärung der Herzogin von Berry ohne alle 
Bemerkung mittheilen, ſtellen faͤmmtliche uͤbrigen Jour, 
nale Betrachtungen uͤber dieſes Ereigniß an; die drei 
legitimiſtiſchen Journale, die Gazette de France, die 
Quotidienne und der Courrier de Europe ſtellen 
die Authentieitaͤt des Aktenſtuͤcks in Zweifel; faſt alle 
liberalen Oppoſitions⸗Blaͤtter, und namentlich der Natio- 
nal, der Courrier frangais, der Temps und die Tri- 
bune, tadeln in ſcharfen Ausdruͤcken, daß die Regierung 
die Erklaͤrung der Herzozin von Berry bekannt gemacht. 
Das Journal du Commerce hebt heraus, daß die 
Herzogin von Berry durch eine heimliche Vermaͤhlung, 
dem Art. 395 des Civil⸗Geſetzbuches zufolge, das praͤ⸗ 
ſumtive Recht auf die Regentſchaft und auf die Vor⸗ 
mundſchaft für ihren Sohn verlieren wuͤrde. 

Der hieſige Advokat, Herr Battur, proteſtirt in der 
Quotidienne gegen die Gültigkeit und Authentieität 
der vom Moniteur mitgetheilten Erklärung und ver 
langt, daß eine aus ehrenwerthen Männern aller Par; 
teien beſtehende Commiſſion ernannt und beauftragt 
werde, die mündliche Erklärung der Herzogin v. Berry 
ſelbſt in Empfang zu nehmen. 


In einem Schreiben aus Paris vom 21. Februar 
heißt es: „Faſt Niemand zweifelt an der Auflöjung 
des Miniſteriums nach der Seffion der Kammern; die 
heterogenen Elemente, aus denen es zuſammengeſetzt war, 
vertragen ſich nicht länger, und haben den Einfluß des 
Miniſteriums auf die Kammern zerfidrt, Man ſpricht 
von Decazes als Miniſter des Innern und von Gutl⸗ 
leminot als Kriegsminiſter, denn man glaubt nicht, daß 
der Marſchall Soult die Ueberſchreitung feines Budgets 
bei der Kammer werde legitimiren koͤnnen. Er ver 
ſpricht jedoch eine Herabſetzung der Armee⸗Ausgaben fie 
1834 um 100 Millionen, was lange der Gegenſtand von 
Unterhandlungen mit dem Finanzminiſter war. — Es 
iſt von einer Aenderung des Syſtems in der Admini⸗ 
ſtration von Algier die Rede, da man einſieht, daß die 
Kolonie auf dein bisherigen Wege keine Fortſchritte 
machen kann. Die Ländereien um die Stadt ſind in 
den Händen von Spekulanten, welche fie nicht anbauen, 
ſondern abwarten wollen, bis die Arbeiten, welche die 
Regierung ausführen läßt, ihren Preis erhöht haben 
werden, um ſie dann zu verkaufen. Haͤtte man, wie 
in den Engliſchen Kolonieen, zur Bedingung. der Kon⸗ 
zeſſtonen gemacht, daß in einer beſtimmten Zeit ein 
beſtimmtes Kapital darauf verwendet werden muͤſſe, ſo 
ware man vielem Unfug entgangen, und die Güter 
wären in die Hände wirklicher Koloniſten gefallen, 


welche ſie bebaut und vertheidigt haͤtten. Aber jest 


liegt Alles auf dem Staate, ohne daß die Kolonie den 
geringſten Ertrag für ihre eigene Konſumtion liefert, 
und ohne daß vorauszuſehen waͤre, wann dieſem Zuſtande 
ein Ende gemacht werden ükoͤnne. In Oran und in 
Bona ſteht es noch ſchlechter: die Zufuhr von Europa 
iſt unregelmäßig, die aus dem Innern hoͤchſt unſicher, 
und das ploͤtzliche Fallen und Steigen der Preiſe fuͤr 
den Handel und die Einwohner gleich verderblich.“ 
Ein anderes Schreiben aus Paris vom 25. Febr. ent⸗ 
Hält Folgendes: Geſtern Abends hatten ſich die hier anwe⸗ 
ſenden Deutſchen aller Klaſſen, meiſtens aber Commis und 
Handwerker, in einer Schenke von Neuilly zu einem 
patriotiſchen Abendſchmaufe verſammelt, der, wie ſich 
ſpaͤter ergab, eine halb politiſche Abſicht hatte. Boͤrne 
und mehrere geflüchtete Deutſche Publieiſten praͤſidirten 
die Verſammlung, die mehrere hundert Köpfe zählte. 
Es wurden Toaſte auf die Einheit und Freiheit Deutſch⸗ 
lands ausgebracht, patriotiſche Lieder geſungen und Re 
den gehalten, die eine lebhafte Senſation erregten. 
Außerdem wurden durch den Ausſchuß gedruckte Bro⸗ 
ſchuͤren vertheilt, die auf Koſten der arbeitenden Deuts 
ſchen Klaſſe gedruckt worden. Dieſelben ſollen dazu 
dienen, den Geiſt der Reform in den Bundesſtaaten 
wieder anzufachen, und eine Volksverſammlung nach 
Hambach zu berufen, wo am 21. Mai das Conſtitutions⸗ 
feſt abermals gefeiert werden ſoll. — Der Koͤnig, wel⸗ 
cher dieſe Nacht zu ſeinem Arzte ſchickte, hat dieſen 
Morgen zu vielen Geſprächen Anlaß ‚gegeben. Daß er 
ſterben, und vielleicht plotzlich ſterben koͤnne, weil er 
oͤfter unpäßlich iſt, fiel noch Niemanden ein, als den 
Republikanern und Karliſten, weil es fuͤr ſie kein er⸗ 
wuͤnſchteres Ereigniß geben koͤnnte. Der Sterbetag 
des Königs wäre der Anfang einer neuen blutigen Re⸗ 
volution und eines Kampfes zwiſchen den Faetionen, 
der entweder zur alteren Bourbonenlinie oder zur Repu⸗ 
blik und Schreckensregierung führen würde. In dieſem 
Augenblick aber herrſcht eine auffallende Ruhe und Gleich, 
guͤltigkeit unter allen Klaſſen, ſo daß das Miniſtertum 
es wagen koͤnnte, dem Juli⸗Liberalism Schach zu bieten. 
Das Volk iſt abgeſtumpft und die kleinen politiſchen 
Begebenheiten -ſind ihm nicht mehr nervenreizend nach 
den großen, welche die Welt erſchuͤtterten. Man kann 
dies am beſten an den Journalen ſehen, denn anch ſie 
haben faſt alle ihre Farbe und ihre Lebenskraft verloren. 
Die Preffe überlegt; das hat fie früher nicht gethan, 
als fie handelte. Man hat ſich uͤbezeugt, daß die hef⸗ 
tigſten Reden der Tribune mit allem Phlegma beim Diner 
geleſen wurden, ohne daß die Suppe daruͤber kalt wurde. 
Indeß weiß man, daß der Loͤbe wie der Hahn ſchlaͤft, 
und daß nur der Eine, wenn er geweckt wird, fortlaͤuft, 
der andere aber ſich zum blutigen Kampfe ſtellt. 


Engl an d. 5 
London, vom 27. Februar. — Vorgeſtern wurde 
der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin bet Hofe 
feierlichſt begangen. Ihre Majeftät nahm zuerſt die 


Gluͤckwänſche Ihrer naͤchſten Verwandten und Freunde 


entgegen. Um 1 Uhr empfing die Königin eine Depu⸗ 


tation der hohen Geiſtlichkeit, beſtehend aus dem Erzbi⸗ 
ſchof von Canterbury und den Biſchoͤfen von Binden, 
Llandaff, Bath und Wells, Durham, Orford, Hereford, 


Lichfield und Coventry, Exeter und Salisbury. Det 


Erzbiſchof las eine Gratulatjons-Adreſſe vor, die von 
Ihrer Majeſtaͤt aufs huldvollſte erwiedert wurde. So⸗ 
dann fand große Cour ſtatt. Die Herzogin von Keut 


und die Prinzeſſin Victoria nebſt Gefolge langten in 


vier Staats⸗Wagen an, begleitet von einer Abtheilung 


der Leibgarde. Der Herzog von Gloeeſter, der Ruſſiſche 
Botſchafter, der Schwediſche Geſandte, der Pert gane 


der Maſter of the Rolls und der Sprecher des Unter⸗ 


hauſes fuhren ebenfalls in Staats⸗Equivagen vor. Die 
YeomensBarde trug die Kroͤnungs⸗Uniform. Um 2 Uhr 
erſchienen Ihre Maſeſtaͤten in den Staats⸗Zimmern des 
St. James Palaſtes in Begleitung der Herzogin von 
Kent, der Prinzeſſin Victoria, des Herzogs von Cum⸗ 
berland und des Herzogs von Gloceſter. Der Koͤnig 
empfing nach alter Sitte eine Deputation der Vorſteher 
des Chriſt⸗ Hospitals, den Alderman Thompſon an der 
Spitze. Die 40 aͤlteſten Zoͤglinge dieſer Anſtalt ſtanden 
um den Thron und überreichten Sr. Majeftät ihre 
Zeichnungen. Der Koͤnig beſichtigte dieſelben und lobte 
namentlich die Karten, in denen Se. Majeſtät bedeu⸗ 
tende Fortſchriite ſeit dem vorigen Jahre bemerken woll⸗ 
ten. Die Königin hielt hierauf einen Cercle, bei wel 
cher Gelegenheit der Geſandte der Ottomaniſchen Pforte 
Namick Paſcha, und der Geſandte der Republik Buenos 
Ayres, Herr Moreno, der Spaniſche Geſchaͤftstraͤger 
Ritter Lopez de Cordova, der Hannoͤverſche Legattons⸗ 
Seeretair „Herr Lichtenberg, und der Oeſterreichiſche 
Legations⸗Secretair, Herr Hummelauer, Ihrer Majeftät 
vorgeſtellt wurden. Der Ruſſiſche Botſchafter, Fuͤrſt 
Lieven, führte den Grafen Pozo di Borgo ein. Das 


ganze diplomatiſche Corps und die hohen Staats Beam⸗ 


ten und Standesperſonen Großbritanniens 

Ihrer Majeftäc ihre Aufwartung. Abends deem pre 
Majeſtäten ein glänzendes Diner, zu welchem unter 
Anderen der Herzog von Cumberland, die Prinzeſſin 
Auguſte und der Herzog von Gloceſter eingeladen mas 
ren. Die verſchiedenen Kabinets-Miniſter hatten an 
dieſem Tage in ihren Hotels große Diners veranſtaltet. 
Bei Gelegenheit der kurzen Diskuſſion hinſichtlich der 
Penſion des Prinzen Leopold, welche im Haufe der Ge 
meinen ſtatt fand, ſagte Herr Hall, daß man mit 
10,000 Pfd. St. ſicherlich die durch Se. Koͤnigl. Hoheit 
eingegangenen Verbindlichkeiten hatte | 
daß folglich eine bedeutende Summe in den Schatz ge⸗ 
floſſen ſeyn müſſe. Lord Althorp bemerkte in feinen 
Eroͤrterungen, daß die Schulden des Prinzen weit bes 
trächtlicher geweſen waͤren, als man ſie angeſchlagen 
hätte, daß fie noch nicht gaͤnzlich bezahlt worden ſeyen 
daß dies aber in Kurzem der Fall ſeyn, und daß dan 
der Uederſchuß nach Abzug der jahrlichen Penſionszah⸗ 


\ 


decken können und 


— 


lungen an die frühere Dienerſchaft der Prirgeffin Chats 
lotte, und der Koſten zur Unterhaltung von Claremont, 
dem Schatz zu Gute kommen werde. Herr Robinfon 
‚Außerte fein Erſtaunen, daß dieſer Prinz mit. fo unge 
beuern Revenuen noch hätte Schulden machen können, 
nad es ſchien ihm, daß Se. Koͤnigl. Hoheit, indem 
derſelbe die Souverainitaͤt von Belgien uͤbernommen, 
jegliches Recht auf die Penſion verloren habe, welche 
das Engliſche Volk ihm bewilligte. 5 

Der ‘Hampshire: Telegraph enthalt Folgendes: 
„In Franzöfifchen Blattern lieſt man, daß mehrere 
Offiziere von den vereinigten Geſchwadern nach Paris 
beiufen worden ſeyen, um in Bezug auf den verſchiede⸗ 
nen Zuſtand der Franzoͤſiſchen und Engliſchen Schiffe 
vor einem Comité examinirt zu werden. Es kann nicht 
Wunder nehmen, daß zwei ſo ausgezeichnete Offiziere, 
wie der Graf von Rigny und der Admiral Villeneuve, 
ſich der jetzigen Gelegenheit bedienen wollen, um ihre 
Marine zu vervollkommnen. Sie beſchaͤftigen ſich ſeht 


eifrig damit, und man weiß, duß der Letztere ſeit grrau⸗ 


mer Zeit mit dem Erſteren darüber korreſpondirt. Er 
ſoll ſein Erſtaunen uͤber die Vorzüge der Engliſchen 
Marine ausgedrückt und namentlich des Falls mit dem 
Malabar gedacht haben, der binnen wenigen Tagen aus⸗ 
‚gerüftet wurde und ſich doch im vollkommenſten Zuſtande 
dem Geſchwader anſchloß. Dieſes Schiff hat Jeden, 
der es beſichtigte, in Verwunderung geſetzt, und macht 
dem Capitain Percy und ſeiner Mannſchaft die größte 
Ehre.“ 

Im Globe lieſt man: „Privatbriefe aus Hobart⸗ 
town, welche die Ankunft der weiblichen Auswanderer 
melden, die ſich auf der Princeß Royal eingeſchifft bat 
ten, ſprechen ſich nicht ſehr ermunternd in Bezug auf 
den Plan aus, den diejenigen, welchen die Regierung 
den Auftrag uͤbertrug, Frauen nach Vandiemensland zu 
fenden, ohne Zweifel in der beſten Abſicht befolgt haben. 
Der große Mißgriff ſcheint darin beſtanden zu haben, 
daß man eine Menge Frauenzimmer von ſehr zweideuti⸗ 
gen Sitten und Charakter, die in der Erwartung, daß 
ſie auf den Pfad der Tugend zuruͤckgekehrt wären, dort⸗ 
hen geſandt wurden, mit anſtaͤndigen und tugendſamen 
Frauen zuſammenbringen wollte; ſchon auf der Reiſe 
und dann bei ihrer Ankunft zu Hobarttown zeigten ſie, 
wie ſchwer es ſey, ſich von einem verworfenen Lebens⸗ 
wandel wieder zu bekehren. Der zweite Fehler ſcheint 
der zu ſeyn, daß man fie, ſtatt auf einem Marines 
Transportſchiffe, auf einem Kauffahrteiſchiffe abfuͤhrte. 
In erſterem hätten: weit beſſere Einrichtungen getroffen 
werden, koͤnnen. Tugendhafte und fleißige Frauensper⸗ 
ſonen hätten in jenem Lande gewiß viel Nutzen ſtiften 
konnen; aber ſchlechte und liederliche werden der neuen 
Kolonie eher zum Schaden gereichen. Die Koloniſten 
meinen, daß es doch ſchon verbrecheriſche Weiber genug 
dort gebe, und daß man in den Abzuſendenden eine weiss 
liche Auswahl treffen Volle; ſie beſchwoͤren das Verwal⸗ 
tungs-Comite, kunftighin in ſeinen Unternehmungen vors 
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ſichtiger zu ſeyn. 


— 


Einige von den hingeſandten Frauen 
ſchienen zwar recht achtungswerth zu ſeyn, und man 
verſprach ſich von ihrer Anſiedelung Vortheile für die 


neue Kolonie; die meiſten aber trieben ſich unſtaͤtt um? 


her und hatten ſich unterweges fo uͤbel aufgeführt, daß 
die Koloniſten lieber gar keine Zufuhr von England 
mehr haben wollen, wenn man nicht einen beſſeren Plan 
annimmt.“ 282 2 

In der Ceyloner Regierungs⸗ Zeitung vom 
29. September befindet ſich ein Geheimeraths⸗ Befehl, 
uͤber deſſen Inhalt die Times folgende Bemerkungen 
macht: „Dieſer Befehl hebt das Syſtem der gezwun⸗ 
genen Dienſte gaͤnzlich auf, zu denen die Eingebornen 
unter den beiden fruͤheren Europaͤiſchen Regierungen, 
welche die Inſel in Beſitz hatten, genoͤthigt wurden. 
Dieſer Gebrauch beſtand fort, als ſie unter die Herrſchaft 
der Brittiſchen Krone kam, obwohl in einer milderen 
Geſtalt. Die beiden Einwohnerklaſſen der Inſel, die 
Eingebornen und die Indianer, waren beiderſeits ver 
pflichtet, dieſe Dienſte für den Beſitz ihrer Ländereien 
und gegen mancherlei andere Bedingen zu leiſten. Die 
Unterdrückung, welche die Holländer unter dieſem Syſtem 
auf der Inſel Java und in allen ihren Orientaliſchen 
Beſitzungen ausuͤbten, war eine der Haupt-Urſachen des 
Haſſes, womit man ſie ſtets betrachtete, und der haͤufi— 
gen Empoͤrungen, womit ihre Behoͤrden zu kaͤmpfen 
hatten. Die Folge davon war, daß, ſeitdem ſie im 
Jahre 1815 nach Java zuruͤckkehrten, die Inſel ſich in 
einer fo twaͤhrenden Rebellion befunden hat. Die Arber. 
ten auf ihren Kaffee-, Baumwollen- und Zuders Plans 
tagen wurden alle von den Eingebornen verrichtet, die 
man, wie die Sklaven in Weſtindien, auf die Felder 
trieb, ohne daß ſie doch von ihren Herren wie Sklaven 
unterhalten wurden; denn bei jedem Regierungs⸗Unter“ 
nehmen, wie der Bau oder die Ausbeſſerung von 
Straßen, Kaſernen, Magazinen, Brücken und Häfen, 
der Transport von Lebensmitteln fuͤr die Regierung oder 
das. Militair, wurde die unterdrückte Bevoͤlkerung zu 
den Arbeiten benutzt; und oft uͤbertrugen die Hollän— 
diſchen Offiziere, um ihre eigennuͤtzen Zwecke zu erreichen, 
den verſchmitzten Chineſen unbeſchraͤnkte Gewalt über 
die Eingebornen.“ i - 

Die Literary Gazette berichtet Folgendes in Bezug 
auf die angebliche Entdeckung eines neuen Kon: 
tinents: „Eine ſehr intereſſante und vielleicht äußerſt 
wichtige Entdeckung iſt in ziemlich lächerlicher Weiſe in 
einen geheimnißvollen Schleier gehüllt worden; man 
hat gerade ſo viel laut werden laſſen, um die Neugier 
zu erregen, und nicht genug, um die allgemeine Wißbe⸗ 
gierde zu befriedigen. Ein Wallfiſchfänger iſt, fo ſcheint 
es, in dem ſuͤdlichen Polar- Meer auf ein Feſtland ges. 
ſtoßen; und da dieſe Entdeckung ſo „unbedeutend“ iſt, 
ſo ſuchten die Schiffseigenthümer fie eine Zeit lang ges 
heim zu halten. Die Sache iſt etwas dunkel und ver⸗ 
wirtt, aber jo viel ſcheint doch außer Zweifel zu feyn, 
daß man in der Gegend des 67ſten Breiten Grades 


und ziemlich unter derſelben Länge mit dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung eine anſehnliche Strecke Landes auf⸗ 
gefunden hat. Man vermuthete laͤngſt, daß der Suͤd— 
Pol eben fo wie der Nord-Pol große Inſeln in feiner 
Nähe haben müßte, wenigſtens näher, als alle frühere 
Reiſende an den Pol hatten hinankommen können. 
Cook war ſchon dieſer Meinung, und in neuerer Zeit 
auch Weddell, der mit feiner Kauffahrer-Barke in dieſer 
Richtung ziemlich weit vordrang. Das Problem iſt 
nun geloͤſt; und wir hoffen, naͤchſtens Details hieruͤber 
mittheilen zu koͤnnen, ſobald die Gewinnſucht erſt den 
Wiſſenſchaften Platz gemacht haben wird.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 28. Februar. — Heute 
wurde in hieſiger Reſidenz der ein und dreißigſte Ge⸗ 
burtstag des Prinzen Friederich feierlich begangen. 

Hier eingegangene Berichte aus St. Omer vom 
20ſten d. M. enthalten die erfreuliche Verſicherung, daß 
die kriegsgefangene Beſatzung der Citadelle von Antwers 
pen jetzt in Koſt und Wohnung gut verpflegt wird. 
Die Kaſernen, in welchen die Truppen liegen, ſind mit 
Strohſäcken und Decken hinreichend verſehen. Der Ge 
ſundheitszuſtand unter den Mannſchaften iſt gut und es 
hat ſich noch keine Krankheit unter ihnen gezeigt. Auch 
fur die Beſſerung des Beßudens des Generals Chaffe 
eroͤffnen ſich guͤnſtige Ausſichten. Die Schmerzen, an 
denen der General ſeit einem Sturze vom Pferde, den 

er im Jahre 1820 im Lager von Ravels that, leidet, 
find durch die unerwuͤdete Sorgfalt des Doctor Croiſſant, 
der ihm freiwillig nach St. Omer gefolgt iſt, merklich 
gelindert worden. Auch hofft man, daß die Fieber, 
welche den General ſeit feinem Aufenthalte in der Citas 
delle, alſo ſeit Oetober 1830, in Zwiſchenraͤumen von 
drei bis vier Monaten quaͤlten, ſich jetzt, wo ihm groͤßere 
Ruhe des Leibes und der Seele vergoͤnnt iſt, ganz wers 
den beſeitigen laſſen.“ ' j ; 

Das Journal de la Haye enthält Folgendes: „Wir 
ütſen in einem Belgiſchen Journale ein aus dem Haag 
datirtes Schreiben, worin man von Verſuchen ſpricht, 
die von Feinden Hollands hier gemacht werden, um 
eine Oppbſition gegen die Regierung zu organiſiren, die 
öffentliche Meinung gegen das bisher befolgte Syſtem 
der Beharrlichkeit einzunehmen, und Zwietracht zwischen 
dem Könige und der Nation zu ſaͤen. Jenes Schreiben 
meldet unter Anderem die Anweſenheit eines gewiſſen 
Engländers im Haag, der es fuͤr 10,000 Gulden jähr⸗ 
lich uͤbernommen haben ſoll, in einem der veraͤchtlichſten 
Londoner Blätter. die Regierung und den offentlichen 
Geiſt des Landes zu verleumden, das ihn gaſtfreundlich 
aufgenommen hat. Es ſcheint auch, dem erwaͤhnten 
Schreiben gemäß, daß der in Rede ſtehende Agent bes 
reits einen armen Teufel gefunden hat, der es über 
nimmt, ein kleines Holländiſches Blatt herauszugeben, 
welches dem Engliſchen Blatte zur Ergaͤnzung dienen 


‘ 
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ſoll, indem dieſes die Artikel deſſelben aufnehmen wird, 
um der Engliſchen Nation glauben zu machen, daß Hol; 
land nicht mit den Anſichten und Geſinnungen ſeines 
Koͤnigs uͤbereinſtimme. In demſelben Augenblicke, wo 
wir dieſe Mittheilungen in dem Belgiſchen Blatte laſen 
ſchreiht uns eine glaubwürdige Perſon aus Paris, daß 
entweder die revolutionaire Propaganda oder irgend eine 
andere Partei, eiferſuͤchtig auf die ſchöͤne Rolle „ welche 
Holland bisher geſpielt hat, ebenfalls mehrere Emiſſarien 
abgeſchickt habe, die beauftragt ſind, einen Verſuch zu 
machen, bis zu welchem Punkte die Holländer vorberei⸗ 
tet ſind, der Wohlthat einer politiſchen Wiedergeburt 
theilhaftig zu werden. Die Thoren! Sie kennen alſo 
Holland noch nicht? Wohlan, ſie moͤgen kommen. Der 
Anblick unſerer Eintracht, unſerer Uebereinſtimmung 
wird eine Lehre fuͤr dieſe Unruheſtifter, fir dieſe Fabri⸗ 
kanten des Elendes ſeyn, die ſie mit Schande bedecken, 
oder ihnen vielleicht die Augen Öffnen, und ihnen bes 
weiſen wird, daß es noch Voͤlker giebt, die durch ihre 
Öffentlichen und Privattugenden der Achtung des Aus- 
landes und des Schickſales werth find, welches die Won, 
ſehung nach den härteften Prüfungen den Voͤlkern und 
Individuen aufbewahrt, die an ihrer Gnade und Ge⸗ 
rechtigkeit nicht verzweifeln. 5 


We 

Brüffel, vom 28. Februar. — Der Independant 
widerſpricht dem Gerüchte von einer Reiſe der Koͤnigin 
nach Paris. Dagegen glaubt das genannte Blatt zu 
2 10 ir, Königin der Franzoſen naͤchſtens in Be⸗ 
gleitung des Herzogs von Orleans einen 
Bruͤſſel abſtatten werde. 1 2 so. 

Die Emaneipation meldet unter der Rubrik „Paris“ 
Folgendes: „Eine Note des Haager Kabinets von der 
hoͤchſten Wichtigkeit muß zu London und Paris mitge⸗ 
theilt worden ſeyn. Der Koͤnig von Holland beklagt 
ſich darin bitter uͤber die Fortdauer des Embargo's, als 
über eine von dem gegenwartigen Zuſtande der Eivili⸗ 
ſation verworfene Maßregel. Die Hollaͤndiſche Regie⸗ 
rung ſucht darzustellen, daß fie: mit Mühe gegen die 
dringenden Bitten des Handelsſtandes von Rotterdam 
und Amſterdam, Repreſſalien zu üben, anzukämpfen 
habe, und droht ſchließlich mit der nahen Einführung 
eines Zolles an der Muͤndung der Schelde. Diefe 
Note iſt von Betheuerungen des Wunſches einer guͤt⸗ 
lichen Ausgleichung begleitet und muß ſich mit der am 
14. Februar zu London von Lord Palmerſton und Fuͤrſt 
Talleyrand unterzeichneten Note gekreuzt haben.“ 

iu vr ah A ie Bi ie 

Rom, vom 21. Februar. — Se. Heifi keit hat 
Apoſtoliſchen Nuntius in Florenz — — — 
Nazianz, Monſignor Brignole, zum General⸗Schatz⸗ 
meiſter ernannt. 11 Far | 


* 


Der General- Vikar, Kardingl Zurla, hat ein Faſten⸗ 


Edikt für Rom und deſſen Bezirk bekannt gemacht, 
worin die Faſten-Vorſchriften in einigen Theilen bes 
deutend ermäßigt werden. Zugleich werden darin die 

trafen für die Verkäufer verbotener Speiſen und Nah⸗ 


rungsmittel feſtgeſtellt und laͤrmende Verſammlungen 
unterſagt. 8 
Ancona, vom 20. Februar. — Geſtern gab die 


hieſige Franzoͤſiſche Beſatzung der Geſellſchafr des Caſind 
dorico, in Betracht der gaſtfreien Aufnahme, welche die 
Franzoſen bei ihr genießen, einen großen Maskenball. 
— Man erwartet hier in Kurzem von Rom den Ger 
neral Sebaſtiani; feine Ankunft iſt dem paͤpſtlichen Dele⸗ 
gaten bereits angekuͤndigt. Das Geruͤcht ſpricht fort, 
wahrend, wenn gleich ziemlich unwahrſcheinlich, von 
einer bevorſtehenden Vermehrung unſerer Garniſon. — 
Nach Brieſen aus Rom hat die Regierung nicht allein 
die Masken während de Karnevals verboten, ſondern 
auch ſonſt verſchiedene Sicherheitsmaßregeln ergriffen, 
welche Beſorgniſſe vor Unternehmungen Uebelgeſinnter 
anzudeuten ſcheinen. a Alles ruhig, und ſelbſt 
die haufigen Raufhaͤndel der Franzoſen mit den paͤpſt⸗ 
lichen Dragonern haben aufgehoͤrt. 


Griechenland. 


Nauplia, den 26. Januar. — Seit den Unruhen 
zu Argos iſt die Ruhe nicht wieder geſtoͤrt worden. 
Colocotroni und ſeine Anhaͤnger haben eine harte Lehre 
empfangen. Ihre gewöhnlichen Excurſionen, die die 
Dörfer in Schrecken ſetzten, baben aufgehört. Der 
Senat der nicht ganz frei davon iſt ſeine Hand bei 
den Auftritten zu Argos im Spiel gehabt zu haben, 
iſt noch in Spezzia, und wagt dieſe Inſel nicht zu vers 
laſſen. Argos iſt noch immer durch zahlreiche Franzoͤ⸗ 
ſiſche Truppen beſetzt, woher die Anzahl derſelbeu hier 
etwas ſchwach iſt. ö 


M i A c le een. 

Die Elbinger Zeitung meldet über den Eisgang 
auf der Weichſel aus Marienburg vom 26ſten v. M. 
Folgendes: „In der Weichſel iſt das alte Eis ſchon 
ſeit zwei Tagen durch, das neue Grund⸗Eis hatte geſtern 

Nachmittag 5 Uhr von der Montauer Spitze bis in 
die See ſeinen freien, Abfluß, bei einer Waſſerhoͤhe von 
19 Fuß am Dirſchauer Pegel. Die Communication 
war ganz unterbrochen, nur mit allergrößter Mühe ift 
es geſtern gelungen, das Brief Felleiſen in einem kleinen 
Kahn nach Dirſchau zu ſchafſen, wozu 5 Stunden 
noͤthig waren. Die Elbinger Weichſel iſt vom Danzi⸗ 
ger Haupt ab ganz verſtopft, unterhalb liegt das alte 
Eis noch in der Winter. Lage, oberhalb iſt auf „ Meile 
die Stopfung. Alles Weichſel-Eis muß daher durch 


die Danziger Weichſel in die See, weil von der Mon⸗ 
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noch 5 Fuß Bord hatten. 


7 


\ 
— 


tauer Spitze dis Weißenberg die Stopfung noch feſt 


liegt. Bei Dirſchau ſtand geſtern Nachmittag das Waſ⸗ 
fer 7 Fuß höher, als am hieſigen Pegel, beim Danziger 
Haupt ſtand das Waſſer Nachmittag 5 Uhr 15 Fuß 
über den gewöhnlichen Waſſerſtand, fo daß die dieſſeitt⸗ 
gen Daͤmme an der Elbinger Weichſel zum Theil nur 
Zum großen Gluͤck ſtand bei 
Weichſel uͤnde geſtern Vormittag 11 uhr das Waſſer 
in der Weichſel nur 2 Fuß über den gewoͤhnlicheu Waſ⸗ 
ſerſtande, eine Folge des ungewoͤhnlich niedrigen Stan⸗ 
des der See und des guͤnſtigen Windes. Die ſehr ger 
faͤhrliche Dammſtelle bei Fuͤrſtenwerder iſt geſtern Mor- 
gen ſchon vollkommen geſichert geweſen und in der Nehr 
rung bei Siedlersfaͤhre iſt es auch gelungen, den Damm 
noch zu erhalten, obgleich ſolcher waſſerſeitig bei einer 
Waſſertiefe von 40 Fuß zur Haͤlfte weggeriſſen war. 
Man hat ein Packwerk von 170 Schock Faſchinen vor⸗ 
gebaut. Die Daͤmme im Danziger Werder ſcheinen 
durch den Eisgang ſehr angegriffen, an vielen Stellen 
iſt Wehrholz vorgeſchoſſen, während von Dirſchauerfaͤhre 


bis Fuͤrſtenwerder dieſſeitig nur 6 Stück haben ange⸗ 
Hier iſt ſeit geſtern Abend das 


bracht werden muͤſſen. 
Waſſer 6 Zoll gefallen. 


Man fängt gegenwärtig auch in Frankreich an, den 
Klee, die Wicken und anderes Viehfutter einzuſalzen, 
um dem Vieh auf dieſe Weiſe anch für den Winter 
geſundes, gruͤnes Futter zu verſchaffen. Zu dem Ende 
graͤbt man eine Grube von 18 Fuß im Quadrate, und 
kleidet dieſe mit hoͤlzernen Dielen und einem Kitte ſo 
aus, daß kein Waſſer eindringen kann. In dieſe Grube 
bringt man das gruͤne Futter, nachdem man es in 
armlenge Stuͤcke geſchnitten und eingeſalzen hat, um 
es ſo feſt einzuſtampfen, daß 9 bis 10 Centner des 
gruͤnen Futters die Grube ungefaͤhr 4 Zoll Hoch füllen. 
Das Einſalzen ſelbſt geſchieht auf folgende Weiſe: man 
bringt zuerſt auf den Boden der Grube eine Schichte 
Salz, und auf dieſe eine Maſſe von 9 bis 10. Cent⸗ 
nern grünen Futters; hiersuf ſtreut man eine neue 
Schichte Salz u. ſ. f., bis die Grube voll iſt. Die 
ſo gefuͤllte Grube wird mit Brettern bedeckt, die man 
mit Steinen beſchwert und gegen den Zutritt der Luft 
und des Waſſers ſichert. Ein Kubikfuß von dieſem 
Futter wiegt im geſalzenen Zuſtand beilänfig 36 Pfund. 
Man verfüttert es, mit Strohhaͤckſel vermengt, zu 28 
bis 30 Pfund taglich auf eine Kuh. Dieſe Art, das 
Futter aufzubdwahren, moͤchte beſonders vorthellhaft in 
naſſen Jahren ſeyn, wenn anhaltendes Regenwetter 
daſſelbe zu trocknen verbietet. N 


Ein oͤffentliches Blatt enthält nachſtehende Notizen: 
„Durch einen ehemaligen Koͤnigl. Saͤchſiſchen Bergoffi— 
zier, welcher im vorigen Jahre, nachdem er längere Zeit 
im Dienſte der Republik Columbia zugebracht hatte, 
aus Bogota in ſein Vaterland zurückgekehrt iſt, find 
uns einige intereſſante Notizen uͤber einige Lokalitäts⸗ 


* 


und Perfonals Verhältniffe, dieſe Landſchaften betreffend, 
welche nicht aufhoͤren der Schauplatz blutiger Kriege zu 
ſeyn, zugekommen. Wie bekannt theilte ſich der unter 
dem Namen Columbia oder Colombia gebildete Freiſtaat 
im Jahre 1831 in drei verſchiedene Republiken, im. 


Neu Granada, in Venezuela und in Ecuador (oder 

Aequator). Sehr natuͤrlich iſt in- dieſen jungen Staaten 
noch nicht von definitiven Abgrenzungen die Rede gewe⸗ 
Neu⸗Granada if aus den mittleren Provinzen: 


ſen. 
des ehemaligen Columbiens gebildet, Venezuela umfaßt 


den nordoͤſtlichen, und Ecuador den ſuͤdlichen Theil, wel 


cher an die noͤrdlichen Provinzen Braſiliens grenzt. 


Außer zu Bogota, hatte ſich unſer Landsmann auch lange 


zu Caracas, zu Popayan und zu Cali aufgehalten. Un: 


ter ſeinen Bemerkungen über Caracas ſcheinen uns vor⸗ 
zuͤglich die uͤber den Charakter und die Lebensverhältniſſe 


des tapferen General Paez beſonders intereſſant und der 


weiteren Mittheilung werth. Dieſer in der Befreiungs⸗ 


geſchichte Columbiens ſo beruͤhmt gewordene General 
war damals Gouverneur der Provinz Caracas, waͤhrend 


er jetzt als Praͤſident der Republik Venezuela, zu einem 


noch hoͤheren Stangpunkt gelangt und nach wie vor ein 
Gegenſtand der allgemeinen Achtung und Verehrung der 
Bewohner iſt. Von Geburt iſt dieſer merkwuͤrdige 
Mann ein Caracaſſe, ſein Vater war ein Handelsmann 
von geringem Vermoͤgen in der Gegend von Valencia. 
Als Juͤngling von ſiebzehn Jahren erhielt er einſt den 
Auftrag, eine Summe Geldes in eine entfernte Stadt 
zu bringen, er machte feine Reiſe zu Pferde und wurde 
von zwei Raͤubern angegriffen. Der Juͤngling zog feine 
Piſtole, und ſchoß den ihm zunaͤchſt ſtehenden Räuber 
nieder, waͤhrend der andere beim Anblick ſeines todt 
niederſtuͤrzenden Gefaͤhrten die Flucht ergriff. Die bei 
dieſem Vorfall gezeigte Kuͤhnheit wurde bald in der 
Umgegend bekannt, und ſie verſchaffte ihm die Gunſt 
und den Schutz eines Edelmanns, der große Laͤndereien 
bei Caracas beſaß, und den jungen Paez, der ſich dieſer 
Theilnahme ſehr bald wuͤrdig zeigte, zum Aufſeher ſeines 
weitlauftigen Beſitzthums ernannte. In dieſem gluͤckli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe fand ihn der Ausbruch des blutigen 
Bürgerkrieges, in welchem er mit großen Eiſer die Sache 
der Befreiung des Vaterlandes ergriff, und durch Treue, 
Muth und Klugheit, ward er ſehr bald bemerkbar, auch 


in die naͤchſten Umgebungen Bolivars gezogen, und von 


dieſem zu den hoͤchſten militairiſchen Würden befördert. 
Seine militairiſchen Talente entwickelte derſelbe ganz 
vorzüglich an der Spitze feiner zahlreichen leichten Ka⸗ 
vallerie, welche man die Koſaken aus der Ebene von 
Apure nannte, während er ſelbſt von den Truppen, 
deren groͤßtes Vertrauen er beſaß, mit dem ſchmeichel⸗ 
haften Beinamen der Columbiſche Bluͤcher belegt wurde. 
Der General iſt von kleiner, unterſetzter Statur, aber 
von außerordentlicher Leibeskraft, und dabei ein vortreff⸗ 
licher Reiter; bei den Angriffen ſeiner Reiterei war er 
gewöhnlich der erſte in den feindlichen Reihen, und ſeine 
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Lanze und ſein Laſſo koſtete den Spaniern viele Opfer, 
denn das Rachgefuͤhl machte den ſonſt fo gutmuͤthigen⸗ 
General in jenen Kämpfen: grauſam. Seine vernaͤch⸗ 
laͤſſigte erſte Erziehung, ſeine fpätere- Stellung und fein 
Kriegsleben, waren nicht dazu geeignet, ſich Bildung 
und feine Sitten zu erwerbru, erſt als er zu feinem 
hohen Poſten gelangte, ſuchte er durch einen großen 
Fleiß, den er auf die Wiſſenſchaften verwendete, das 
Verſaͤumte zu erſetzen; er ſpricht ſeitdem ziemlich geläufig 
Franzoͤſiſch und Engliſch. Unverkennbar ſpricht ſich in 
allen ſeinen Handlungen Edelmuth und Wohlwollen aus, 
dabei beſitzt er aber auch einige der Schwächen, die feis 
nen Landsleuten eigenthuͤmlich ſind, dazu. gehört vorzuͤg⸗ 
lich feine Liebe zur Pracht, die ſich beſonders in der Art und 
Weiſe, womit er ſich zu kleiden gewohnt iſt, oft ausſpricht. 
Unſer Berichterſtatter vergleicht ihn in dieſer Hinſicht mit 
dem Koͤnige Murat, der wie bekannt, aus ahnlicher Schwäche 
einen großen Hang hatte, fih- phantaſtiſch heraus zer 
putzen. Unter den zahlreichen Anekdoten, durch welche 
man den jetzigen Praͤſidenten charakteriſirt, gehört vor 
zuͤglich folgende: Er beſtand einſt ein perſoͤnliches Ger 
fecht mit einem Spaniſchen Major von coloſſaler Ge⸗ 
ſtalt; eben im Begriff, ſeinen beſiegten Gegner zu durch⸗ 

bohren, rief ihm der Spanier zu: „Haͤtten Sie nicht. 
ein beſſeres Pferd als ich, ſo waͤre der Sieg auf mei⸗ 

ner Seite.“ Sogleich rief Paez in ſeinem gewohnten 

Eifer aus: „Gut, wir wollen mit den Pferden tauſchen, 

und dann den Kampf von Neuem beginnen.“ Der 

Spanier beſtieg ſoagleich das Pferd des Generals, aber 

nicht um den Kampf fortzuſetzen, ſondern er jagte in 

größter Eile davon. Pacz aber warf feinen Laſſo nach 

ihm aus, der den Fluͤchtigen umſchlang und vom Pferde 

riß. Aber eine ſolche Beſiegung hielt er für. unruͤhm⸗ 

lich, und gegen die ſonſtige Gewohnheit in dieſem bluti⸗ 
gen Kriege, ſchenkte er dem doppelt Beſiegten das Leben. 

Sehr viele ſolche Zuͤge aus dem Leben des Generals 
ſind in ganz Columbia verbreitet, es fragt ſich aber, ob 

er in ſeiner Wuͤrde als erſte Magiſtratsperſon des Frei⸗ 

ſtaates eben ſo ausgezeichnet als Adminiſtrator daſtehen 

wird, wie er ausgezeichnet als Anführer tapferer Schaa⸗ 

ren in den Ebenen von Apure kaͤmpfte.“ 


Die Anzahl der Studirenden in Upſala beläuft ſich⸗ 
in dieſem Semeſter auf 1378, von denen 157 Soͤhne von 
Adeligen, 319 Söhne von Geiſtlichen, 273 Söhne von 
Buͤrgern, 153 Soͤhne von Bauern, 223 Soͤhne von 
Beamten, 54 Söhne von Militairs und 209 Söhne 
von anderen Standesperſonen ſind. Der Fakultät nach 
bekennen ſich 268 zur theologiſchen, 365 zur juriſtiſchen, 


382 zur philoſophiſchen, 123 zur mediziniſchen und 240 


hatten noch kein beſtimmtes Fach erwaͤhlt. In Lund 
befinden ſich 639 Studirende, von denen 103 Theologie, 
101 Jurisprudenz, 59 Medizin und 138 Philoſophie 
ſtudiren. 2 8 i 5 
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Beilage zu No. 59 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 9. Maͤrz 1833. > 


Miscellen. 
Der Profeffor Staatsrath Struve in Dorpat beſchaͤf⸗ 
tigt ſich jetzt mit der Redaction der während der Tuͤr⸗ 
kiſchen Campagne und ſonſt von Muſſiſchen Offizieren 
und Andern gemachten aſtronomiſchen Beobachtungen, 
welche ſchoͤne Beſtimmungen uͤber den Ararat, Erzerum, 
ars und eine Menge Punkte längs der Donau und 
des ſchwarzen Meeres bis Adrianopel gehen. Der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Generalſtab hat ihm dazu bereitwillig 

das ganze geſammelte Material mitgetheilt. 


Am 21. Februar Abends ſetzte eine furchtbare Explo⸗ 


ſion einen Theil der Stadt Antwerpen in Schrecken. 
Der Eiſenhaͤndler Bouhoulle auf dem Meirplatze hatte 
vergeſſen, eine Bombe leeren zu laſſen, und dieſe platzte. 
Fünf bis ſechs Arbeiter wurden ſchwer verwundet, und 
Madanie Bouhoulle befindet ſich in einem ſehr beun⸗ 
ruhigenden Zuſtande. Einem Arbeiter wurde die Bruſt 
auf, und der Vorderarm weggeriſſen; er ſtarb im Spital. 


In Münden giebt es gegenwärtig ein 17jähriges 
Maͤdchen, Thereſe Lindmeier, Kunſtvorſtellungen mit 
phyſikaliſchen Experimenten, denen in dortigen Blättern 
großes Lob gezollt wird. 


Enutbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau von einer geſunden Tochter, zeigt hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an = der Stadtrath Biller. 
Breslau den 8. März 1833. 8 


Todes Anzeige 

Den am Sten d. M. in einem Alter von 66 Jahren 
1 Monat und 23 Tagen, nach kurzer Krankheit erfolg 
ten Tod des Pfarrers zu Wittgendorf, Herrn Baptiſta 
Minathi, zeigt ſeinen Freunden und Bekannten hier⸗ 

durch ergebenfi an 8 
der Erzprieſter des Landes huter Archipresbyterats 

8 A. Ultrich; 


im Namen ſäͤnuntlicher Coneircularen. 
Schoͤmberg den 6. März 1833. 


Theater Nachricht. 


Sonnabend den gten: Zampa oder die Marmor- 
braut. Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Herold. 
Bae den 10ten zum erſtenmal: 3 . Deutſchen 
Rom. Trauerſpiel in 3 Akten von C. E. 
Wen Safe L. E 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Agren, Dr. Sven., allgemeines Lehrbuch. Erſte Ab: 
theilung: phyſiſche Erdbeſchreibung; mit 2 Hemisphaͤr⸗ 
karten und Konftruftionstafein. gr. 8. Berlin. 23 Sgr. 

Becker, W. G. Augusteum, Dresdens antike 
Denkmäler enthaltend. 2te Aufl. besorgt und 
durch Nachträge vermehrt von W. A. Becker. 
56 Hft. Folio. Leipzig. Subser.-Pr. 1 Rtlr. 21 Sgr. 

Bernhardy, G., Grundlinien zur Encyklopädie 
der Philologie. gr. 8. Halle. 1 Rthir. 15 Sgr. 

Dorow, Hof:aıh Dr., altes Grab eines Heerfüh- 
rers unter Attila, entdeckt am 18ten April 

1750 bei Merseburg; zum erstenmale nach den 
im Königl. Regierungs-Archiv zu Merseburg 
vorhandenen Griginalzeichnungen und No- 
tizen, welche auf hoben Befehl 1750 davon 

angefertigt worden eind, vollständig heraus- 
gegeben. Folio. Halle. 15 Sgr. 

Gudermaun, Dr. C, Theorie der Potenzial- oder 
cyklisch - hyberbolischen Functionen. Mit ei- 
ner Kupfertafel. gr. 4. Berlin. 4 Rthlr. 

Lex Salica. Ex variis quae supersunt recensio- 
nibus una cum Lege Ripuariorum synoptice 
edidit glossas veteres variasque lectiones ad- 
jecit E. A. T. Laspeyres. 4maj. Halie Saxonum. 

5 ö 5 1 Rthlr. 15 Sgr. 
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Techniſche Verſammlung. 


Montag den 11ten März, Abends um 6 Uhr. Here 
Hauptmann von Boguslawsky: Ueber die Ans 
wendung mehrerer Kraͤfte bei Maſchinen u. ſ. w. und 
ihre mittlere Richtung und Wirkung, oder über das ſo⸗ 
genannte Parallelogramm der Kräfte. Herr Geheime 
Commerzienrath Oelsner: Fortſetzung des Vor⸗ 
trags über Waſſerdaͤmpfe, Dampfheitzung und deren 
Vortheile für Gewerbe und den häuslichen Gebrauch. 


——— ?D—«Ʒ—4— 
An z eig e. 

Dem Publiko, beſonders dem jagdliebenden, zeige ich 
hiermit an: daß ich das Directorat des Breslauſchen 
Jagdvereins niedergelegt habe, und zugleich mit 
vielen andern Mitgliedern ausgeſchieden bin. Da mich 
das weitere Fortbeſtehen des Vereins eben ſo wenig, 
als deſſen völlige Auflöfung intereſſirt, fo bitte ich erge . 
benſt, mich mit allen ihn betreffenden Briefen, Anfra⸗ 
gen, Zuſendungen ꝛc. für immer zu verſchonen. 

Breslau den Sten Maͤrz 1833. 

Dr. Grattenauer. 


— 


Nach et er ag 

zu dem Steckbriefe hinter dem Nagelſchmidt- Lehrling 
f Carl Johann Zimmer. a 

Zu unſerm Steckbriefe von 30ſten Januar a. o. hin 
ter dem am 29ſten deſſelben Monats aus unſerer Ge— 
fangen⸗Kranken-Anſtalt entwichenen Nagelſchmidt,Lehr⸗ 
ling Carl Johann Zimmer bringen wir. nachträglich 
zur oͤffentlichen Kenntniß: daß derſelbe bei ſeiner Ent— 
weichung auch einen ihm gehoͤrigen, ſchon abgetragenen, 
ihm mittlerweile zu eng gewordenen und ihm nur bis 
an die Knie reichenden Lebertoc von ſchwarzen Tuche, 


mit dergleichen uͤberzog enen Knoͤpfen, ſo wie einen rum 


den ſchwarzen ſeidenen Felbelhut mit ſich genommen 
hat und vielleicht jetzt dieſe Kleidungsſtuͤcke trägt, 
Breslau, den ten Maͤrz 1833. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Betkanut machung. 
Von den zum Domainen-Amte Chrzelitz gehoͤrigen 
Grundſtuͤcken ſollen mehrere Wieſen- Parzellen von zu⸗ 
ſammen 325 Morgen 137 QR. und zwar: a) in der 
Feldmark Chrzelitz 22 Morgen 43 AR., b) in der 
Feldmark Bizesnitz 46 Morgen 153 QR., ©) in der 
Feldmark Pogorſch 14 Morgen 152 AR., 4) in der 
Feldmark Ningwitz (ein Weidefleck) 3 Morgen 9 QR., 
e) in der Feldmark Klein⸗Strehlitz 238 M. 140 IR; 
macht zuſammen 325 Morgen 137 AR.; in einzelnen 
Theilen von einigen Morgen meiſtbietend verkauft, oder 
im Fall ſich dazu keine Kaufluſtige findet ſollten, auch 
in Erbpacht ausgethan werden. Die Termine zum 
öffentlichen Verkauf find ‚für die Klein⸗Strehlitzer Por 
zellan auf den 10. April d. J. und fuͤr die uͤbrigen 
auf den 11. April d. J. beſtimmt und werden in der 
Foͤrſterei zu Klein⸗Strehlitz und in dem Chrzelitzer 
Schloßgebaͤude Vormittags von 8 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr. Die Veraͤußerungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen bei dem Domainen-Amte Chrzelitz und in 
der Registratur der unterzeichneten Regierungs- Abtheis 
lung zur Einſicht bereit, auch iſt das Domainen Amt 
angewieſen, die zu veräußeruden, Gegenſtaͤnde einem 
Jeden auf Verlangen vorzuzeigen. Erwerbungsluſtige 
werden hiermit aufgefordert, in den genannten Termi⸗ 
nen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete Vevollmaͤch⸗ 
tigte vor dem dazu ernannten Kommiſſaruls, Regierungs⸗ 
Secretair Gebauer zu erſcheinen und ihre Gebote ab: 
zugeben, auch uber ihre Qualification zur Erwerbung 
von Grundſtücken, ſo wie Über den Beſitz des dazu er⸗ 
forderlichen Vermoͤgens vor dem Lieitations⸗Kommiſſarius 
ſich genügend auszuweiſen. Oppeln den 22. Februar 1833. 
a Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Subhaſtations , Anzeige 
Bei dem Koͤnigl. Ober Landes-Gerichte von | 
fien ſoll auf den Antrag der Fuͤrſtbiſchoͤflichen Ober- Hos⸗ 
pitals-Commtſſion zu Neiſſe, das im Neiſſer Kreiſe be⸗ 
legene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushängende, 
auch in unſerer Regiſtratur einzuſehende Taxe auswei⸗ 
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Oberſchle⸗ a 


u | 


fet, im Jahre 1831 landſchaftlich nach d ; 
Ertrage zu 5 pro Cent en 8 
8 Pf. abgeſchaͤtzte rittermaͤßige Vorwerk Waltdorff 
nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen fortgeſetzten 
Subhaſtation verkauft werden. Alle beſaz⸗ und zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert und eingeladen, in dem hierzu angeſetzten pe— 
remtoriſchen Termine den 18ten Mai c. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes,GerichtsRath 
Mikulowsky in unſerm GeſchaͤſtsGebaͤude hieſelbſt 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen der Sudhaſta⸗ 
tion daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocell 
zu geben und zu gewärtigen, daß demnächſt, inſofern 
keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag des 
Vorwerks an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Ratibor den Sten Februar 1833. 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gericht von Oberſchleſten. 


Oeffentliche Vorladung. 
; In der Gegend zwiſchen Alt⸗Suſſetz, Krolöwka und 
Zgoin, Pleſſer Kreiſes, Haupt Amts Bezirks Berun⸗ 


Zabrdeg, ſind am 30ſten December v. I. früh nach 


7 Ayr vier Kuffen Ungar⸗Wein, 11 Ctr. 108 Pfd. an 
Gewicht, nebſt zwei Wagen mit vier Pferden angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 


dieſer Gegenſtande entſprungen, und dieſe, ſo wie die Ei⸗ 


genthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 29ſten Marz 
d. J. ſich in dem Koͤniglichen Haupt-Zoll-Amte zu 
Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefälle Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Eonfiscation der in Beſchlag genommenen Warren volk 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. . 
Breslau, den Sten Februar 1833. 

Der Geheime Ober-FinanzRath und Provinzial 

2 Steuer Director? F 
gr) v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. eu 
ueber das Vermögen; des Kaufmann Amadeus 
Bottacky und feiner Mutter der verwittwet verſtorbe— 
nen Kaufmann Barbara Bottacky iſt am 3. Januar 
d. J. der Concurs, Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſpruͤche an die Concurs⸗ 
Maſſe tft auf den 12ten Juni e, Vormittags 
10 uhr vor dem Herrn Land und Stadt: Gerichts: 
Aſſeſſor Krauſe anberaumt. Wer ſich in dieſem Ter— 


— 


mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anfprüchen an die 


Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer; 


den. Glatz den 10ten Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt, Geericht. 


. 


* 


um 8 Uhr Termin angeſetzt. 


— 


Bekannt ma Hure 


Das Dominium Dzieſchowitz beabfichtigt auf ſeinem 
eignen Grund und Boden bei Dzieſchowitz an einem 
Waſſer, welches im daſigen Dominial-Forſte in der ſo⸗ 
genannten Kompie entſpringt und auf die Oder zu ſei⸗ 
nen Lauf nimmt, ohngefaͤhr 10 Fuß unterhalb der uͤber 
dieſes Waſſer führenden Bruͤcke auf dem Wege von 

Dzieſchowitz nach Coſel eine oberſchlaͤgige Waſſer⸗Mahl⸗ 
muͤhle mit einem Gange zu erbauen, und wird ſolches 
nach F. 6 u. 7 des Geſetzes vom 28. Oetober 1810 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und ein Jeder, 
welcher dabei eine Gefährdung feiner Rechte befürchtet, 
aufgefordert, den Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤclu⸗ 
ſtwiſcher Friſt bei dem unterzeichneten Landraͤthlichen 
Amte anzubringen, und wird auf ſpaͤrer eingehende Ein⸗ 
ſprüche nicht weiter geachtet, ſondern die erforderliche 
landespolizeiliche Genehmigung zu dieſee Muͤhlen⸗Anlage 
hoͤhern Orts nachgeſucht werden. a 

Groß- Strehlitz den Aten Maͤrz 1833. 

Koͤniglich Landraͤthliches Amt. 
Bekanntmachung 
olz Verkauf betreffend. 

Auf Befehl der Königlichen Hochloͤblichen Regierung 
zu Breslau bringe ich hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, 
daß meine Betanntmachung vom 18ten v. M., wegen 
des Einhaltens, mit dem Verkauf des Baus, Nutz⸗ 
und Brennholzes, in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, bis 
zum Affen October d. J., ſich auf den durch den Herrn 
Forſtrath von Rochow unterm 10ten v. M. angekuͤn⸗ 
digten meiſtdietenden Verkauf von Eichen Staab⸗ und 
Boͤttcherholz in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz nicht be⸗ 
zieht, daß vielmehr der dieſerhald auf den 20ſten d. M. 
feſtgeſetzte Verſteigerungs⸗Termin ohnfehlbar abgehalten 
werden wird. Peiſterwitz den 1ſten März 1803. 

Der Koͤnigl. Oberforſter. Krauſe. 


Baus Verdin gung. 


Zu Verdingung des Neubaues eines evangeliſchen 


majfiven, 2 Etagen hohen Pfarr Wohnhauſes zu Weig⸗ 
witz bei Wanſen, iſt auf den 27ſten d. M. Vormittags 
Qualifizirte und entre⸗ 
priſeluſtige Baugewerksmeiſter, werden hiermit eingela⸗ 
den, an gedachtem Tage und Stunde daſelbſt zu erſchei⸗ 
nen, nach Einſicht der Liettations⸗Bedingungen, Zeich⸗ 


nung und Anſchlag, ihre Gebote abzugeben und dann 


chie Kurz waaren, 


zu gewärtigen, daß dem Mindeſtfordernden nach erfolg⸗ 


ter Genehmigung der Parronats: Behörde, der Zuſchlag 


erfolgen wird. Weigwitz den Sten Marz 1833. 
3 Kahlert, Königl. Bau Inſpektor. 
Kuctions- Anzeige.. 
Montag den ırten d. Mts. Vormitt. um 
9 Uhr werde ich Kupferschmiede- Strasse 
No. 23. im Hofe 1 Stiege hoch eine Par- 
Waaren wobei verschiedenes 
Pfeiffengeräthe versteigern. 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
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qualiſicirt. 


an dieſem Termin zu erſcheinen, 


Auctions Anzeige. f 
Auf den l4ten d. M., Nachmittag 2 Uhr, werden 
im hieſigen Koͤnigl. botaniſchen Garten einige Haufen 
Stamm- und ungebundenes Reißig-⸗Holz verſchiedener 
Holzarten an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung und wit der Bedingung der Abfuhr binnen acht 
Tagen, vom Tage der Auction an gerechnet, verkauft. 
Das Stammholz beſteht aus jungen Eichen, Birken, 


Erlen, Pappeln ꝛc., weßhalb es ſich auch zum Theil 


als Schirr⸗ und Nutzholz fuͤr Stellmacher und Tiſchler 

Breslau den 6ten Maͤrz 1833. 

Der Director des botaniſchen Gartens. 

Nees v. Eſenbeck. 
Nerd . de ge 

Bei der, den 1iten März um 10 Uhr auf der Pack⸗ 
hofs⸗Niederlage ſtattfindenden Auction kommen auch 
einige Faͤßchen Roſinen mit vor. 127 b 

C. A. Fähndrich. 
Auctions Anzeige. 

Den 10ten Marz Mittag 1 Uhr ſollen auf dem 
Pfarrhofe zu Schwoitſch einige Vienenſtoͤcke und leere 
Beuten, Betten, Kupfer, ein gebrauchtes Klavier und 
Hausgeräth, oͤffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. ; 2 32 - 

Guͤter-Verpachtungs Anzeige. 

Das Gut Groß⸗Krauſchen, Looswitz und Zu⸗ 
behoͤr, im Bunzlauer Kreiſe, beſtehend aus 538 Mor⸗ 
gen Ackerland, 119 Morgen Wieſen, 16 Morgen Teichen, 
18 Morgen Gärten und 8½ Morgen Hutung, nebſt 
einer Brau- und Brennerei, Ziegelei und 500 Fthlr. 
firirten. Geldzinſen, auch NaturabZinfen, ſoll von Jo- 


hanni 1833 ab anderweit auf 9 Jahre verpachtet wer“ 


den, und zwar im Wege der oͤffentlichen Licitation, wo⸗ 


zu ein gerichtlicher Termin auf den 21ſten Maͤrz 
d. J. von Vormittags 9 bis 12 Uhr in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe zu Groß⸗Krauſchen anſteht. Dies 
wird 8 bekannt gemacht, und werden qualifteirte 
Pachtluſtige, welche cautions und zahlungsfaͤhig find, 
zugleich vorgeladen. 
Die Pachtbedingungen werden auf Verlangen vorgelegt 
und ſind einzufehen: einmal bei dem Königl, Stadt 
Gerichts,Aſſeſſor Herrn Lachmund zu. Bunzlau, ferner 
bei dem Wirihſchafts⸗Director Hahn zu Deterswaldau, 
ſo wie bei dem Amtmann Wieſe zu Kreppelhof. 
Peterswaldau den 31ſten Januar 1833. 

7 2 5 Ha h 


— Verpachtüunges Anzeige 
Von Johanni d. J. ab ſoll bei dem Dom. Silbitz 
bei Nimptſch, das Brau- und Brenner ei⸗llibar anderweitig 
verpachtet werden. Das „Nähere daruͤber iſt bei dem 
Wirthſchafts Amte daſelbſt zu erfahren. N 
Fireiguts, Verkauf. = 
Ein Freigut von circa 300 Morgen, in der Nähe 
einer belebten Gebirgsftadt, iſt veränderungshalber preis 
würdig zu verkaufen. Das Nähere ertheilt Herr Stadt⸗ 
aͤlteſte Scholtz in Landes hut. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Das Dominium Nim kau bei Neumarkt bietet fol⸗ 
gende Sorten Schaaf⸗Vieh zum Verkauf aus: 
500 Stuck Merino⸗Zucht⸗Mutterſchaafe A 12 Kthlr. 
500 Stuͤck hochveredelte Zucht⸗Mutterſchaafe à 7 Rthlr. 
und 100 Stuck Merino⸗Sprungboͤcke zu eſp. 10 Rthlr., 
20 Rehlr. und 30 Rthlr. das Stuͤck. a 
Dieſelben ſtehen vom 15ten Februar a. c. ab in 
Nimkau zur Anſicht, können von den Herren Käufern 
nach der Schur in Empfang genommen werden, und 
werden ſich ſowohl durch Geſundheit als Wollfeinheit 
und ſonſtigen guten Eigenſchaften den Herren Schaaf⸗ 
zuͤchtern empfehlen. 
Schaaf Vieh Verkauf. 
Endesgenannnter will 
a) Eine Parthie Boͤcke 
1) Vorzuͤgliche A Stuͤck 100 Rthlr., 
2) Eine Klaſſe a — 50 Frthlr., 
3) dito a 25 Frhlr., 
b) Mutterſchaafe 


1) 100 Stuͤck a — 25 Rihlr., 

— 8 Rthle. verkaufen. 
den 16. Februar 1833. 
Wilhelm Braune. 


2 200 
3) 500 — à 
Nothſchloß bei Strehlen 


E E e eee eee Dec er 
Das Dominium Penkendorf, 6 Meilen von 
Breslau, 1 Meile von Schweidnitz, / Meile 
von Wuͤrben hat eine bedeutende Menge Erlen⸗ 
Pflanzen fuͤr einen ſehr billigen Preis zu verkau⸗ 
fen, und haben ſich Kaufluſtige deshalb bei dem 
Revier Jäger. Frantz daſelbſt zu melden. 


F 
Schaaf vieh Verkauf. N 
In Belmsdorf, Namslauer Kreiſes, ſtehen 150 Stuͤck 
Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Heerde iſt von der 
zu Panthenau bei Hainau abgeſtammt und in vollkom⸗ 
menen Geſundheitszuſtand. ＋ 


Eichene Bohlen zu verkaufen. - 
In Oswitz liegen eine Parthie gute eichene drei⸗ 
zöllige Bohlen ohne Makel, zu verkaufen. Nähere 
Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗Amt. 


Saamen Erbfen + Verkauf. 
100 — 120 Scheffel geleſene kleine frähe Saamen⸗ 
Erbſen verkauft das Dominium Priſtram bei Nimptſch. 
Birkenpflanzen Verkauf. 
Bei dem Dominio Groß⸗Woitsdorf, Warten 
berger Kreiſes, ſind mehrere Tauſend Schock Birken⸗ 
Pflanzen zu 13 Sgr. das Schock zu haben. 


Wagen; Verkauf. 

Ein leichter gebrauchter Reiſewagen, modern und 
gut im Stande, nebſt einer neuen offenen Droſchke, 
ſtehen zu dilligen Preiſen zum Verkauf, Hummerei 
Neo. 152 


SERBEBLER EDEDEFOBSPPPELDBFBE 
8 Allerfein e kriſtalliſir te Baniite $ 
iſt fo eben angekommen, und wird billigſt verkauft bei 
Carl Ficker im Zuckerrohr. 
3 2 . engliſche 
agern in Commiſſion zum moͤglichſt billigſten 
Carlsſtraße No. 47. . 28 * 
Aufforderung. 

Diejenigen, fo, rechtmäßige Anforderungen an die 
verſtorbene verwittw. Hauptmann v. Labenzky geb. 
v. Prittwitz hieſelbſt, aufzuweiſen haben, werden 
aufgefordert ſich bis zum Aten April d. J. Friedrich. 
Wilhelm Straße No. 24. zu melden. 8 

Verw. Regier. Räthin v. Cotzhauſen. 


Literarifhe Anzeige. 
. der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Kern in Breslau 
zu haben: 5 
Neues Komplimentirbuch, 

n oder Anweiſung 8 
in Geſellſchaften und in den gewoͤhnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu 
reden und ſich anftändig zu betragen; enthaltend: 
u zu und 2 Gedichte bei 

eujahrs⸗, Geburts, und Hochzeitstagen; Glück⸗ 
wuͤnſche bei Geburten, Kindtaufen und Gevatter⸗ 
ſchaften; Heirathsanträge, Condolenzen, Einladun⸗ 
gen, Anreden beim Tanze und in Geſellſchaf 
ten ꝛc. und viele andere Komplimente mit den 
darauf paſſenden Antworten, nebſt einer Anzahl 

Schemata zu Anzeigen in offentlichen 

f Blättern, 
In ſanbern Umſchlag broſch. Preis 13 Sgr. 

Es. enthält dieſes nuͤtliche Hand, und Hilfs, 
buch fuͤr zunge und aͤltere Perſonen im Anhange zweck⸗ 
mäßige Belehrungen: I. Ueber Ausbildung des Blickes 
und der Mienen. II. Sorgfältige Aufmerkſamkeit auf 
die Haltung und die Bewegungen des Körpers. III. Ge, 
ſetztheit. IV. Höflichkeit. V. Ausbildung der Sprüche 
und des Tones. VI. Komplimente. VII. Wahl und 
Reinlichkeit der Kleidung. VIII. Anftändiges Verhal, 
ten bei der Tafel. IX. Das Verhalten in Geſellſchaf⸗ 
ten. X. Geſetze der feinen Lebensart bei Abſtattung 
der Viſiten. XI. Verſchriften der feinen Lebensart im 
Umgange mit Vornehmen und Großen. XII. Höflich⸗ 
keitsregeln im Umgange mit dem ſchoͤnen Geſchlecht. 

Dieſes Buch iſt mit ſolchem Beifall aufgenommen, 
daß es jetzt zur ſiebenten, fehr verbeſſerten und mit 
Neujahrs, Geburts; und Hochzeitsgedichten vermehrten 
Auflage gekommen iſt; aber auch Nachahmungen unter 
faſt gleichem Titel gefunden hat, worauf wir das Pu⸗ 
blikum, zur Vermeidung von Taͤuſchungen, aufmerk⸗ 
ſam machen. i 


Wichtiges Werk für Philologie. 
Neuerlich iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen 
des In, und Auslandes verſandt worden und bei Wilh. 
Gottl. Korn in Breslau bereits zu haben: 
Bibliographiſches Lexikon der geſamm⸗ 
ten Literatur der Griechen und Rö⸗ 
mer. Von Dr. S. F. W. Hoffmann. 
1. Band. fte und 2te Abtbeilung: Grie⸗ 
chen. Von A bis Euklid. Preis jeder Ab: 
theilung 1 Thlr. gr. 8. broch. 
Das große Bedürfniß eines mit Vollſtandigkeit und 
Genauigkeit ausgearbeiteten Werkes dieſer Art iſt ſchen 
längst allſeitig gefühlt worden. Daher wird ſich dieſes 
biblisgraphiſche Lexikon gewiß in kurzer Zeit in den 
Händen aller Literaturfreunde befinden und das Bes 


ſtreben und der Fleiß des Herrn Verfaſſers nach Ver ⸗ 


dienſt anerkannt werden. Trotz der großen Reichhaltig⸗ 
keit der Materialien, wird man ſelten eine Lücke fin 
den, da naͤchſt der Textausgabe der Schriftſteller auch 
die Ueberſetzungen und Erläuterungsſchriften ſaͤmmtlicher 
Autoren von den aͤlteſten bis auf die neueſten Zeiten 
mit größter Genauigkeit angegeben find. 
C. H. F. Hartmann, in Leipzig. 
giterarifhe Anzeige. 
In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen (und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau) 
zu haben: 


Ueber : a 
Tod, Vorſehung, Unſterblichkeit, 
Beſtimmung des Menſchen, Glück und 
Mißgeſchick, 
A. Morgenſtern. 


herausgegeben von 
Preis 15 Sgr. 


8. broſchirt. 
Die Abſchnitte in dieſem Buche r 8 
len Inhalts, und wird daher Niemand dieſes Buch 


unbefriedigt aus der Hand legen. 


gicerarifhe Anzeige. 
Dei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
ö Die beſten : 
Volks arzneimittel 
gegen alle enen 8 
82 


als: » 
Huſten, Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwäche, Magen: 
zure, Magenkrampf, Diarrhoe, Hämorrhoiden, Hypo 
chondrie, traͤger Stuhlgang, Gicht und Rheumatismus, 
Engbruͤſtigkeit, Schwindſucht, Verſchleimung, Harnver⸗ 
haltung, Gries und Stein, Würmer, Huͤſterie, Kolik, 
Wechſelſieber, Waſſerſucht, Scrophelkrankheiten, Augen⸗ 
krankheiten, Ohnmacht, Schwindel, Ohrenbrauſen, Taub⸗ 
heit, Herzklopfen, Schlafſoſigteit, Hautausſchläge. 
8. broch. Preis 15 


gr. 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
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find ſehr gehaltvol⸗ 


Ein Buch für den Winter. 

So eben iſt erſchienen (und in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) und in allen Buchhandlungen Deutich: 
lands zu bekommen: rg 


Der Erzähler 
oder, 
das Buch für lange Winterabende. 
E ö 
der — 917 


intereſſanteſten Erzuͤhlungen, der merkwuͤrdigſten hiſtori⸗ 
ſchen Begebenheiten, Empoͤrungen, Verſchwoͤrungen, Re⸗ 
volutionen und Kriege aller Zeiten, charakteriſtiſcher Züge 
aus dem Leben berühmter Zeitgenoſſen, vorzuͤglicher Anek⸗ 
deten, Witzworte und Epigramme. 
Allen Ständen zur Unterhaltung 
gewidmet 
von 
Dr. Carl Greif. 
2 Theile, 104 Median⸗Oectav⸗Bogen ſtark⸗ 
5 Preis 2 Thlr. 20 Sgr.. 
Leipzig, 1932. In Commiſſion bei C. H. F. Hartmann. 


1 eitetarlſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: uud 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: - 


Die Ser 
Deutſche Rechtſchreibekunſt, 
3 enthaltend: 
die beſte Regeln, jedes deutſche Wort richtig ſchreiben 
zu lernen, ferner vom Unterſchiede zwiſchen daß und 
das, von Abänderung der Zeitworter, von der Theilung 
der Sylben, von der Rechſchreibung fremder Woͤrter 
und der richtigen Anwendung der Interpunktion, nebſt 
orthographiſcher Fragen zur Wiederholung fuͤr den Schul⸗ 
N und Hausgebrauch 
von G. Fr. Neumann. 
8. broſch. Preis 20 Sgr N - 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung von Fr. Hentze (früher 
Gruͤſon) in Breslau Bluͤcherplatz No. 4. iſt zu 
haben: e 

ueber 25 8 
Wahrheit, Tugend, Geduld, Liebe, 
Fre undſchaft, Zufeiedenheit, Vertrauen, haͤusli⸗ 

TER ches Gluck, 
herausgegeben von A. Morgenſtern. 
8. broſchirkt. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 

Empfehlungswerth für diejenigen, welche uͤber obige 
Gegenſtaͤnde belehrt fein wollen. 

Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Literariſiche Anzeige. 

So eben iſt bei uns erſchienen und bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: f 
Phar macopoea universalis, 

oder uͤberſichtliche Zuſammenſtellung 
der Pharmacopoen 
von Amſterdam, Antwerpen, Dublin, Edinburgh, Fer⸗ 


rara, Genf, London, Oldenburg, Wuͤrzburg; deren 
Amerika's, Daͤnemark's, Finnland's, Frankreich's, Han⸗ 


nover's, Heſſen's, Holland's, der Niederlande, Oeſter— 
reich 's, Parma's, Polen's, Portugal's, Preußen's, Ruß⸗ 
land's, Sachſen's, Sardinien's, Schweden's, Spanien's, 
Wuͤrtembergs; 

der Dispenſatorien 
von Braunſchweig, Fulda, Heſſen, Lippe und der Pfalz; 

der Militairs Pharmacopden 
Daͤnemark's, Frankreich's, Portugals, Preußen's, Ruß⸗ 

land's und von Wuͤrzburg; 
der Armenpharmacopde von Hamburg; 
der Formularien und Pharmacopoͤen 

Auguſtin's, Bories's, Brera's, Brugnatelli's, Cadet de 
Gaſſicourt's, Coxe's, Ellis's, Ferrarinis, Gray's, Hufe⸗ 
land's, Magendie's, Piderit's, Pierquin's, Ratier's, 
Rennie 's, Saunders's, Sainte ⸗Marie's, Spielmann's, 

wediaur's, Taddei's und van Mons's. 


Zweite nach der Pharmacopée universelle des A. 


F. L. Jourdan, bearbeitete und mit Zuſätzen ver⸗ 
mehrte Ausgabe. 2 Bände. Lexikon⸗Format. Velin⸗ 
papier. Preis 8 Rthlr. 223 Sgr. 
Induſtrie⸗ Comptoir in Weimar. 


en Ne edit erariſche Anzeige. 3 
In der Buchhandlung von Fr. Hen tz e (ſonſt 
Gruͤſon) in Breslau, Bluͤcherplatz No. 4 iſt zu 
haben: 135 Site N 
Amtsreden 
bei Taufen, Trauungen und Beerdigungen, 
f von F. A. H. Weber. 

Zweite verbeſſ. Aufl. Preis 16 Ggr. oder 20 Sgr. 
Dieſes ſehr brauchbare Buch enthaͤlt 17 Taufreden — 
15 Traureden — und 7 Leichenreden. — - 


Ernft’fche Buchhandlung in Quedlinburg. 


** Schreib: Materialien : Offerte. „*,*, 
* * * 2 3 7 2 
Federpoſen, Siegellacke in jeder Qualité, Oblaten in 


allen Größen, Dinten, chemiſches Schnell-Dintenpulver, 


Blei- und Nothftifte u. ſ. w., empfiehlt die Schreib / 
Materal⸗Fabrik des Unterzeichneten, ſowohl in Qnanti⸗ 
täten, als Einzeln, zu den ſolideſten Preiſen. — Einer 
beſondern Lobpreiſung meiner Fabrikate glaube ich über, 
hoben zu ſeyn, da eine 12jährige Production derſel⸗ 
ben mich in den Stand geſetzt hat, jeder billigen An, 
forderung an mein Fach genuͤgen zu koͤnnen. 

Breslau, Schmiedebruͤcke No. 66. a 

6 C. J. W. Tie be. 


1 Monat lang mit dem groͤßten 


Die Ane e pieh 

Stadt, und Landboten, welche außer einigen Klets 
8 nigkeiten den Eckenſteher Nante im Verhör 
9 und Saphirs Gedicht „Die Mutter des Kai⸗ 
des Hauſes 
Y Napoleon) enthält, wird auch eimeln “ 

19 fir 1 Sgr. a 
in der Expedition Schmiedebrücke Nr. 41 


eee: 


verkauft. nn 

SEID 22 DENEIDIDIDDIII 535355; 

Firma, Aenderung. 
In Bezug auf meine ergebene Anzeige in No, 48 
v. J. dief, Zeitung, nach welcher ich für die, ſeit dem 
1. Jan. 1832, in meinen Beſitz uͤbergegangenen Ge⸗ 
ſchaͤfte des Hrn. J. D. Gruſon, beſtehend in einer 
Verlags, und Sortiments⸗ Buchhandlung, 
nebſt lithographiſchem Inſtitut, vorläufig die 
Firma; „Gruͤſon'ſche Buchhandlung“ beſtehen 


laſſen würde, beehte ich mich, meinen werthen Gefchäfts, 


freunden gehorſamſt mitzutheilen: daß genannte Firm 


von jetzt fuͤr hier erliſcht und ich für die Folge alles 


Obige unter eignem Namen fortſetzen ‚werte, 
Mürz 1833... e Er 
Buchhändler Fr. Hentze in Breslau 
r 


„Außerordentliche Anzeige. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen muß meine Menage⸗ 
rie noch bis Montag den 18ten d. M. hier er⸗ 
offnet bleiben. Die Hanptfütterung finder täglich des 

Mittags 12 und des Abends 5 Uhr ſtatt, wo auch 
alsdann die merkwuͤrdige Abrichtung der reißenden 
Thiere duch Herrn Anton van Aken gezeigt wird. — 
Zugleich erlaube ich nur, einem hohen Adel und hoch 
zuverehrenden Publikum hiermit anzuzeigen, daß taͤglich 
nach der Fuͤtterung um 5 Uhr, der bekannte große Eis⸗ 
bar ein Bad in feinem Behälter erhalt. Ein Schau⸗ 
ſpiel welches hier noch nie geſehen und in Berlin 
Beifall gezeigt wurde. 


Breslau den Iren Maͤrz 1833. 
eaten Wilhelm van Aken, 


ne — 


Merino Stahre 


300 Stuck Schoͤpſe u 
deren Wolle nie unter 100 Rthlr. verkauft wurde, 
jung und geſund, ſtehen zum Verkauf auf meinen Guͤ⸗ 
tern in der Grafſchaft Glaz. Ich verkaufe im Ganzen: 
und getrennt, mache die allerbilligſten Preiſe, und bitte 
ſich deshalb unmittelbar an mich zu wenden. 
Piſchkowitz bei Glatz den 22. Februar 1833. 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
er Koͤnigl. Oberſt⸗Lientenant. 


Besserer 
Empfehlung 4 
der neu errichteten Schönfärberei 
von J. M. Jaͤckel, 
+ 


a 
u 
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ußere Ohlauer-Straße No. 56. gegen 
In meiner neu errichteten Faͤrberei werden alle 7 
Arten Zeuge, fo wie Garne aus Wolle, Seide, 
Leinen und Baumwolle in allen möglichen Cou- 
leuren aufs beſte und billigſte gefärbt, ebenſo 
auch getragene Kleider, Tuͤcher, Schwals u. dgl. 
nach Wunſch dauerhaft umgefaͤrbt und gut appretirt. 
Mit der Verſicherung beſter, reeller und puͤnkt⸗ 
lichſter Bedienung (auch bei geringen Gegenſtaͤn⸗ 
den) verbinde ich die Bitte um geneigten Zuſpruch. 
oM l. 


s 
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ber der Koͤnigsecke und des Theaters 
f 
d. J ade f 


in der ſogenannten Farberecke. 
C 


Wein Empfehlung. g 

Einen ganz vortrefflich feinen und hoͤchſt angenehmen 
füßen Rothwein (Cahors grand Constant), die vers 
ſchloſſene Bout. zu 18 Sgr., welchen ich zum Frühftüc, 
wie auch als Tafel- und Deſert-⸗Wein für Damen haupt⸗ 
ſaͤchlich empfehlen kann. Gleichzeitig eignet er ſich vor 
zuͤglich zum Biſchoff, indem man nur ein wenig Pom⸗ 
meranzen⸗Extract hinzuthun darf, fo wie er auch noch 
ganz beſonders die Verdauung befoͤrdert. = 
Fr, W. Miſchke, Bluͤcherplatz No. 18. 
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® Släßer Tiſch Butter 

c empfing in Commiſſton und offerirt ® 

Carl Fr. Prätorius, > 
@ 


2 b 
V Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 
FCC 


Ganz vorzuglichen Malaga; 


Aecht engliſchen Senf in Blaſen; 
und Aechtes Eau de Cologne 
von Luzzani & Söhne und Johann Maria Farina 
in Coͤln a. Rhein empfingen in groͤßter Auswahl und 
verkaufen zu den niedrigſten Preiſen 
a Tan uͤbner & Sohn, 
8 Ning No. 32. eine Stiege hoch. 


ſo wie 


* 
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ani. 5 
Kräuter, Boullions und andere warme und kalte Ge 
truͤnke ſind täglich friſch und in beſter Güte zu haben; 
ſo wie alle Arten von Torten, verſchiedenem Theeback⸗ 
werk und Eonfituren, womit ſich ergebenſt empfiehlt 
Conditor Micadi, auf der Albrechtsſtraße der Stadt 
Rom gegenüber, 


’ An; EV N 
Zum Stimmen und Repariren der Inſtrumente, auf 
das billigſte, empfiehlt ſich Johann Seegert, wohnhaft 
auf dem Sande in der Muͤhlgaſſe Nro. 16. 
CFFFFCEVCCCCC 
4. Silber ansſchieben. 7 
& Sonntag den 10. Maͤrz finder bei mir ein 
Silberausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet 1 
4 f Riegel, zu Rothkretſcham. * 
S . III 
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Unterfommen Ge ſu ch. 


Ein Bedienter, welcher an mehrern Orten zur Zu⸗ 
friedenheit ſeiner Herrſchaften ſervirt, auf Reiſen gut 
Beſcheid weis und darüber glaubhafte Atteſte vorlegen 
kann, ſucht ein baldiges Unterkommen. Zu erfragen 
Schuhbruͤcke No. 41. 2 Treppen hoch. 

RT ER a a IE 

Geſuch um baldiges Unterfommen. 

Eine Kammerjungfer, nicht von hier, welche alle Gr⸗ 
ſchicklichkeiten in feinen Arbeiten beſitzt, auch Friſteren 
u. ſ. w. kann, und mit den beſten Zeugniſſen ihres Wohl⸗ 
verhaltens verſehen ict, bittet um Anſtellung auf dem 
Lande als Kammerjungfer. Zu erfragen iſt dieſelbe im 
Verſorgungs und Vermiethungs⸗Comptoir, Albrechts⸗ 
Straße No. 1 bei Bretſchneider. 
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Ein Kunfs Gärtner 
welcher in allen Fächern des Gartenbaues hinlaͤngliche 
Kenntniſſe beſitzt, und mit guten Atteſten verſehen iſt, 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere er⸗ 
theilt Herr Wartensleben, zur Stadt Warſchau auf 
der Schmiedebruͤcke zu Breslau. g i 


nn 


Eine Demoiſelle i 
welche in weiblichen Handarbeiten, beſonders Stickereien 
geübt it, findet unter vortheilhaften Bedingungen in 
einem Induſtrie Geſchaft ein Engagement. Verſiegelte 
Adreſſen unter Mo. 20. nimmt die Breslauer Zeitungs: 
Expedition guͤtigſt an. . 


Reuſche Straße No. 26. eee 
...; — —— 
Es wird auf dem Ringe 

ein Handlungs Locale 
für 400 bis 500 Rehlr. Mieths Zins, wenn ſolches ge⸗ 
raͤumig iſt, von einem foliden Miether zu Johanni oder 
Michaelis d. J. auf viele Jahre zu miethen geſucht. 
Die Herren Haus Wirthe welche hierauf achten, belie⸗ 
den desfallige Anerbieten verſiegelt und mit J. M. be⸗ 
zeichnet in der Breslauer Zeitungs⸗Expeditꝛon abzugeben. 


Zu vermiethen. 
Ring No. 1 eine Wohnung in der 2ten Etage, 
ſo wie eine dort befindliche grundfeſte Bude von 
Oſtern 1833 ab. 
Nikolaiſtraße No. 16 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 
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Oſtern 1833 ab. . 

Nikolaiſtraße No. 37 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. 8 

Weißgerbergaſſe No. 27 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. 2 

) Weißgerbergaſſe No. 52 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. 

Neue Weltgaſſe No. 28 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. a . 

Neue Weltgaſſe No. 47 die Baͤckereigelegenheit, 

‚fo wie mehrere Wohnungen von Oſtern 1833 ab. 

Reuſche⸗Straße No. 14 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. 

Reuſche⸗Straße No. 63 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab, ſo wie eine Seilerwerkſtatt nebſt 

Wohnung, welche ſich auch zu jedem andern Be⸗ 

hufe gut eignen wuͤrde, ſofort. 

11) Goldne Nadegaffe No. 29 mehrere Wohnungen 

von Oſtern 1833 ab. 

12) Hinterhaͤuſer No. 8 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. = 

13) Antonienſtraße No, 36 eine Wohnung von Oſtern 

1833 ab. 5 f 

14) Karlsſtraße No. 36 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab, ſo wie ein großer Getreidebo⸗ 

den ſofort. 

Oderſtraße No. 18 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. 

Oderſtraße No. 37 eine Wohnung von Oſtern 

1833 ab. 

Stock⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke No. 20 und 24 

mehrere Wohnungen von Oſtern 1833 ab. 

Schmiedebruͤcke No. 5 eine Wohnung in der 

Aten Etage von Oſtern 1833 ab. - 

Schmiedebruͤcke No. 26 eine Schloſſerwerkſtatt, 

ſo wie mehrere Wohnungen nebſt einem Keller 

von Oſtern 1833 ab. 

Schuhbruͤcke No. 62 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. 

Altbuͤſſerſtraße No. 46 die Brauerei und Schank⸗ 

gelegenheit nebſt Zubehoͤr ſofort, ſo wie mehrere 

Wohnungen von Weihnachten 1833 ab. 

22) Groſchengaſſe No. 5 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 
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Mikolaiſtraße No. 22 mehrere Wohnungen von 


ter: 
fetter, von Trachenberg; Hr. Foͤrſt 


23) Groſchengaſſe No. 
Oſtern 1833 ab. 
24) Weidenſtraße No. 32 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. f 
25) Salzgaſſe No. 6 die gut eingerichtete Badeanſtalt, 
ſo wie mehrere freundliche Wohnungen von Oſtern 
1833 ab, verbunden mit dem freien Beſuch des 
dort befindlichen Gartens, nezſt einem Getreide: 
boden und einem Pferdeſtall ſofort. 
Das Nähere zu erfahren beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator 
Hertel, Karlsſtraße No. 22. >, 


Zuvermietchen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt im Wallſiſch, Meſſer⸗ 
gaſſe No. 20. das Parterre⸗Locale, beſtehend aus einem 
offenen Laden und anſtoßender Wohnung mit Kuͤche, 
Keller und Bodenkammer für jährlich 75 Rthlr., ſo 
wie noch einige Wohnungen für prompte Zinſenzahler 
billig. Naͤheres bei dem Kaufmann J. Schultz, 
Albrechts⸗Straße No. 28. f 


Zu vermiethen, 
und Termino Oſtern zu beziehen, iſt im alten Rath⸗ 
hauſe am Ringe die 2te Etage, beſtehend aus 8 Piegen, 
vielem Beigelaß, als auch Stallung und Wagenremiſe. 


Zu ver miethen 
iſt Ohlauerſtraße Koͤnigsecke zu Oſtern der erſte Stock 
ganz oder getheilt, beſtehend in 7 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


Se Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr Jenke, Gutsber., von Katiſch; 
Hr. Kunze, Gutsbef, von Droſchwitz; Hr. Becker, en r 
von Schwedt. — Im Rautenkranz: Hr. Brade, Oder⸗ 
amtmann, von Tſchechnitz; Hr. Breslauer, Kaufmann, von 
Brieg. — In der goldnen Gans: Hr. Duport, Kauf⸗ 
mann, von Paris; Hr. Dittrich, Kaufmann, von Berlin; Hk. 
Heller, Gutsbef., von Schreidendorff — Im gold. Zep⸗ 

: Hr. v. Dembinski, von Daloszin; Hr. Siedler, In⸗ 
er, Amtsrath, von Lich: 

Hr. Exner, Kontrolleur, von Landeck; Herr Fritſch, 
Ober⸗Amtmann, von Pererwig. — Im goldnen Baum: 

r. v. Prittw ez, von Skalung. — Im weißen Storch: 

r. Schaas, Kaufm., von Kempen; Hr. Wohl, Kaufm., von 
Brieg; Hr. Mirbt, Fabrikant, von Gnadenftei. — In der 
goldnen Krone: Hr. Tiltſch, Weinbdaͤndler, von Weiß: 
waſſer; Hr. Fron melt, Wiethſchafts⸗Inſpector, von Sched⸗ 
lau. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Cohnbeim, Kaufm., 
von Berlin; Hr. Landauer, eu vou Lublinitz. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Buͤticher, Oberamtmann, von Glatz. 
— Im ar at- Logis: Hr. Baton v. Saukma-Jeliſch, 
von Adelsdorf, am Ritterplatz No. 9; Hr. Sander, Regie⸗ 
rungs⸗Conducteur, von Schmiegel, Kupferſchmiede „Straße 
No. 44. Hr. Deckart, Doet. Med., von Gottesberg, Graben 
No. 15; Frau Gutsber. Meſſerſchmidt, von Weiffen⸗Leipe, 
am Rathhauſe No. 15. 


31 mehrere Wohnungen von 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ae suſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kun iſch. 


